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Arrdering des Eulbnnerſteueceſeheß
Anauſſetung der Einlommensgrenze von 24000

an 40000 Mart.
Die Veranlagung für Lahn und Gehaltsempfänger ſoll in Wegfall kommen. Erhöhung der ſteuecrfreien rn des ein.
kommen. Die Sozialdemokratie gegen Entlaſtung der großenEinkommen und für eventuelle e ung des 10prozentigen

Steuerſjatzes für Lohn und
Berlin, 15. Dezember.

Der 11. Ausſchuß des Reichstages ſtellte die Weiterberatung
des Körperſchaſtsgeſetzes am Mittwoch zurück und be
gann mit der Beratung eines vom Zentrum eingebrachten An
trages auf Abänderung des Einkommenſteunergeſetzes, da man
Befürchtungen hegte, ohne die ſofortige Beratung den Antrag bis
zu Weihnachten nicht verabſchieden zu können.

Der Antrag bezweckt r die Hinauſſetzung der
Einlommensgrenze von 24 090 Mark, wohei eine Veranlagun
ſür und Gehaltsempfänger in Wegfall kommt, au
40 000 Mark. Der Steuerſatz von 10 Prozent ſoll entſprechend
der Erhöhung gleichfalls ausgedehnt werden. Ferner iſt vor-
geſehen, daß der Steuertarif mit Rückſicht auf die Geldent-
wertung Anwendung finden und ſo der Steuexſatz von 60

iozent, der bisher bei einem Einkommen von 460 600 Mark ine kam, erſt bei einem Einkommen von 3 Millionen Mark
etreicht wird. (1) Außerdem ſieht der Antrag eine Erhöhung der

z nkommens bezw. der WerbungsDie h le 7 an daß d le EtPa teien e n 4unnegeztt der Gelpentwertung angepaßt werden muß. Ge

noſſe Keil erklärte mit der Tendenz des Antrages einver-
ſtanden, machte aber h darauf aufmerkſam, daß dem
e bei dieſer r die großen Einkommen zu entlaſten, mit allem Nachd entgegengetreten werden muß. Bei
F2 vorzunehmenden Veränderungen müßten deshalb nach oben

r

wer
un vorgenommen werden. Geſchehe das nicht, ſo

die Soziald daß bei den Lohn und

e hſſen bereits im Ausſchuß r Die Unabhängigen
ungkratie, erkannten die Notwendigkeit der Aenderung des Ge

ſetzes an, hielten aber die Faſſung des Zentrumantrages für un
annehmbar. Die Ausſprache wird heute, Honnerstag,
fortgeſetzt.

(Siehe auch den lokalen Teil.)
Iſt England bereit, auf ſeinen Reparat'ons-Untell

zu verz chten?
Die politiſche Lage in Berlin. Kehrt Rathenan ins Kabinett

zurück
Paris, 15. Dezember. Die Abendblärter halten die Verſion

aufrecht, daß England bereit ſei, auf ſeinen Anteil in Höhe von
22 Prozent auf die deutſche Repara. ionsſchuld zu verzichten, und
daß ſie weiterhin Frankreichdadurchentgegen kommen
wetde, daß es auſ die franzöſiſche Kriegsſchuld einen Teil der
Frankreich zufallenden deutſchen Vonds der Serie C in Zahlung
nehmen werde. Der Temps verſieht dieſe Meldung mit der Ein-
ſchränkung, daß es ſich hier um Zutunflspläne handle und dafßz
man darüber das augenblickliche Geldbedürfnis Frankreichs nicht
vergeſſen dürfe.

Berlin, 15. Dezember. Die politiſche Lage in Berlin
lennzeichnet ſich heute mehr als je dadurch, daß die Fülle der
Gerüchte und Vermutungen die ſpärlich vorhandenen
cheren Rachrichten völlig überwuchern. Das Hauptintereſſe
nzentriert ſich ſelbſtverſtändlich um die Behandlung der Kre-

dit aktion durch die deutſche Regiexung und um die damit zu
ammenhängende Abſicht einer Umbildung und Erweiterung der

u Die Vermutungen darüber ob Rathenau früheroder ſpäter wilder ins Kabineit eintreten wird, gehen weit aus-
einander und auch der Wiedereintritt der Deutſchen Volks
pa'r fei in die Regierung iſt nur Gegenſtand von Vermu-
r r r nen d Pprien Termin nennen,
weni ahrſchein eit zukommt.Dlan. Am Freitag, den 16. d. M. peranſtaltet der Obſt
und Gartenbauverein zu Dölau, Bezirk Halle a. S., im Kaffee

artmann einen 55 intereſſanten Lichtbildervortrag über „Spa-
gert t mit beſonderer Berückſichtigung der Wandbaumzucht
(Herr Knippel, Halke), wozu Gäſte frdl. ein
geladen werden. Eintritt iſt frei.

Die „zurückhaltenden“ Oruckpap'er-Fabr'kanten.

Verlin, 15. Dezember. Amtlich. Das Erſcheinen einzelnerTageszeitungen iſt dadurch in Frage eſteltt, daß die Druckpapier-

induſirie ihre Verpflichtungen zur Papierlieſerun nicht recht-
zeitig erfüllt. Soweit dies auf Kohlen und Wagenmangel
zurückzuführen iſt, werden die erforderlichen Maß
nahmen mit allem Rachdruck getroffen Jm übrigen liegt
die Vermutun daß wegen der am 1. Januar 1922 bevorſtehenden veelee do nung mit den Lieferungen zurückgehalten

wird. Von einer ſuddeutſchen Preisſtelle ſind bereits Ermitte
lungen über die Richtigkeit diefer Vermutungen im Gange.
Weitere ſtellungen dieſer Art werden eingeleitet werdenAuv J ne Einſchränkung der Druckpapierausfuhr eintrete e
müſſen, wenn nicht in der ieſerung notwendiger Zeitungen
mit Drugpapier alsbald eine Beſſerung eintritt.

Die Tuslkeſeruny des deutſchen Stagtzeigentums

in Danz'g an Poien. 5
Berlin, 15. Dezember. Der interalliierte Ausſchuß

r Verteilung des deutſchen Staatseigen-
ums in 7 e hat entſchieden, daß Polen zugeteilt

werden: drage amte Gerät und Werkgerät der
Waffenfabriken, die ehemals zur Herſtellung ſowohl
von Kriegswaffen wie auch Jagdwaffen gedient
haben, die Mororen, Dynamos und Dampf-
maſchinen, i mit Ausſchluß der eingebauten Ein
richtungen oder Maſchinen, die in die Zuteilung der
Fabrikgebäude an die freie Städi Danzig mit ein
begriſfen werden ſollen. Gleichzeitig werden Polen zuge

teilt r und Muſter der Maſchinenund des Werkgerätes. Der Ausſchuß wird ſich an
den Wiedergutma rerre wenden, um eine voll
ſtändige und genaue Liſte des Gerätes zu er-

lten, welche e des Artikels 28 des Vertrages von
erſailles abzuliefern ſind. Dieſe Liſte wird der freien

Stadt Danzig und Polen zugeteilt werden, welche ſie als
endgültig anzunehmen haben. Jn dem Falle, daß ſich die bei
den Teſle über die Anwendungen irgend eines Punktes des

Echwere An'chuldigungen gegen die deutſche Rec'erung

Kontrolle der Perſonalbeſtände bei der Berliner Polizei verlangt.
Beuthen, 15. Dezember. Der „Oberſchl. Kurier“ meldet aus

Paris: Das „Journal“ erhebt die ſchwere Anſchuldigung gegen die
deutſche Reg e. ung, daß an zwanzig Beamte der Polizei in Berlin
zur Begleitung der deutſchen Kommiſſion für Oberſchleſjen ſich ent
gegen den Vertragsbeſtimmungen un er Verſdweigung ihres Amts
charakters und unter jal,chen Ramensangabn in Oberſchleſien
aufhalten, um dort nicht zugelaſſen Dienſte für die deutſche Regie
rung zu verſehen. Das „Journal fordert die ſchleunige Kon
trolle der Perſonalbeſtände der Berliner Poli-
zeidurchdie Ententekommiſfion, die einwandfrei eine
neue ſchwere Verfehlung der deutſchen Regierung feſtſtellen würde.

Der „Kurier“ bemerkte Dazu wird uns auf Anfrage von der
deutſchen Delegation mit geteilt, daß die bei den deutſchen Ve
vollmäch tigten in Veuthen beſchäftigten Perſonen ſämtlich mit
Genehmigung des franz, ſiſchen Konſuls in Berlin nach Ober-
ſchleſien unter ihrem richtigen Namen eingereiſt ſind. Jrgend-
welche un erlaubte Tätigkeit wird nicht betrie-
ben, ebenſowenig ein Nach richtendienſt ausgeübt.

Sozialdemokratie und Hrtsklaſſengeſez. Die ſozialdemo
kratiſche Reichstagsfraktion hat beſchloſſen, für die En-
block- Annahme des Ortsklaſſengeſetzes einzuobigen Beſchluſſes nicht einigen, ſollen ſie cinen unparteitſchen

t v e
richters ſoll dieſer non dem Oberkommiſſar beſtimmt werdrn.

daß ein Reichs t a eine Nachprüſung zur Be
treten. Dieſer Beſchluß wurde unter der Vorausſetzung gefaßt,

feitigung der zweiſellss vorhändenen Vgerechtigkeiten des Ortsklaſſengeſetzes vornimmt.

Re ſtillen Teilhaher.

Jagow Schiele Wangenheim Traub.
Die Kapp- Verbrecher als Erpreſſer.

Jn der Dienstag- Verhandlung des Leipziger Hochverrats
prozeſſes wurde der Präſident des Reichsbankdirektoriums von
Havenſtein vernommen. Dabei kam es zu folgender inter-
eſſanter Verneymung.

Vorſ.: Bei Jhnen ſind während der Kapp Tage Offiziere
erſchienen, die erſt eine halbe Million und dann

zehn Millionen Mark verlangten
Zeuge Man hat in der Tat wiederholt verſucht, von der Reichs
bank größere Veträge abzuheben. Zum erſtenmal erſchien am
Sonnabend vormittag ein junger Offizier bei mir in der Privat
wohnung, der einen Brief von Kap pfüberbrachte, in dem ich
auigefordert wurde, eine halbe Million Mark an die
Regierung Kapo auszuzahlen. Jch erklärte, daß ich dazu nicht in
der Lage ſei, weil die Reichsbank nur gegen Schecks auszahlen
dürfe, die vom Reichsfinanzminiſter beglaubigt ſeien. Am Mittag
um 11 Uhr kamen dann zwei Ofſiziere und verlangten zehn Willi-
onen Mark für die Regierung Kapp von mir. „Jch wiederholte
das, was ich dem erſten Oifizier geſagt hatte, worauf die beiden
Herren erllärten, ſie würden dann

epentuell mit Gewalt vorgehen.

Ich ſetzte Jhnen ruhig auseinander, daß ein Gewaltakt für uns
alle ſchlimme Folgen haben würde, und ließ Herrn Kapp ſagen,
ich bäte ihn, von jeder Gewalt gegen die Reichsbank abzuſehen.
Anderthalb Stunden ſpäter erſchienen wieder andere Offiziere und
erllärten, ſie ſoaten im Auf.rage des Kriegsminiſters L ütt witz

zehn Millionen Mark von der Reichsbank abholen.
Auch dieſen Herren bedeutete ich, daß ich jede Zah. ung ablehne.
Jch jagte den Herren, daß die Gelder der Reichsbank nicht etwa
dein Reich gehörten und daß ein Gewaltakt die Wegnahme
rechtmäßigen Privateigentums bedeute, daß die
Täter ſpäter durch die Gerichte zur Rechenſchaft gezogen werden
würden. Die Herren entfernten ſich infolgedeſſen und am nächſten
Tage erſchienen um 11 Uhr vormittags zwei Herren in Zivil, die
jedoch auch Offiziere waren, und legten

fünf Schecks der Generalkriegskaſſe,
auf je zwei Millionen Mark lautend, in der Hauptlaſſe vor. Die
Schecls waren ordnungsmäßig ausgeſtellt und vollzogen. Es var
auch Deckung jür dieſe Veträge vorhanden. Dem Kaſſierer fiel
jedoch auf, daß die Schecks nicht, wie ſonſt, auf den Ueberbringer
lauteten, ſondern auf „Reichswehrminiſter Lüttwitz oder Ueber-
bringer“. Jnfolgedeſſen rief der Herr mich an. ob er die Schecks
honorieren ſollte. Jch ſagte ihm, daß er auf keinen Fall
zah en ſollte, da das Direktorium der Reichsank einen Reise
wehrminiſter Lüttwitz nicht kenne oder anerkenne.

Hieran ſchloß ſich die Vernehmung des
Lic, Dr. Traub,

der folgende Bekundungen macht. Jch lernte Kapo während
meiner Tätigleit in den Darlehnskaſſen kennen und ſchätzte ihn,
der ein heißes Herz für das Vaterland hatte. Wir arbeiteten im

ſpäter etwas von ſeinen Plänen verraten? Zeuge: Wir
haben 1918 viel zuſammen verhandelt. Kapps Hoffnung war
immer, es werde eine andere Regierung kommen, die
den unhaltbaren Zuſtänden ein Ende machen werde. Vorſ.
Haben Sie dann im März etwas von einer Militäraktion ge
hört? Zeuge: Jchzgehörte damals der Nationalverſammlung
an, und in der Fraktionsſitzung ſprach man von einer
Gefahr aus dieſer Richtung. Vor ſ.: Wann haben Sie Kapp
das letztemal vor dem Purſch geſehen? Zeugen Jch war am
12. März abends bei ihm. Kapp ſagte mir. daß in der kommenden
Nacht wahrſcheinlich die geſamte Macht auf ihn übergehen werde.
Er war ſehr kurz an jenem Abend, da er ſehr beſchäftigt war und
bat mich um meine Mitarbeit.

Karp trug mir das Kultusminiſterium an,

doch bat ich ihn um Bedenkzeit. Am 13. morgens ſah ich dann
den Einzug der Ehrhardt-Trurpen. Vorſ.: Sie ſind am 13.
morgens zum Brandenburger Tor gegangen? Weshalb
taten Sie das? Zeuge: Kapp hatte mich dort hin
be ſtellt, und da er mir geſagt hatte, daß alle Macht auf ihn

übergeben werde, ſo wollte ich natürlich ſehen, was paſſieren
würde. Um 8 Uhr morgens ging ich dann aus freien Stücken in
die Reichskanzlei, nachdem ich von den Geſchehniſſen der Nacht
gehört hatte, weil ich es für meine Pflicht hielt, Kapp aus
Freundestreue meine Dienſte anzubieten Vor ſ.: Der
Angeklagte Schiele hat Sie zu Kapp hingeführt? Zeuse:
Es war ſo, daß ich Schiele rein zufällig in einem Zimmer
traf. Jn der Reichskanzlei war alles in der Schwebe. Es kam

kein Syſtem in die Unordnung,

und ſo bat ich rin Kapp, da ich ebenſo wie die anderen
Herren keine Tätigkeit hatte, mich für die Preſſe zu ver
wenden. Vor ſ.: Waren Sie auch in den Kabine tsſitzungen?
Sie ſollen dort einmal geſprochen haben? Zeuge: Jch habe
allerd ngs am Montag bei einer Beſprechung geäußert, man dürfe
das Unternehmen in dem jetzigen Stande nicht fallen laſſen.
Vor ſ.: Herr v. Jagow ſoll geäußert haben, er ſei für Fort
ſetzung des Kapp-Unternehmens? Zeuge: Das iſt mir nicht
erinnerlich. Rechtsanwat Grünſpach: Jſt Herr v. Jagow in
den Sitzungen mit Vorſchlägen beſonders in den Vorder-
grund getreten? Zeuge: Nein, er iſt gar nicht hervorgetreten. Er war mehr ſtiller Beobachter. Jch hatte eigentlich
von ihm ein

ſchneidigeres Vorgehen erwartet.

Damals in den Märztagen machte er den Eindruck eines ſtillen
Teilhabers. Juſtizrat Geutebrück: Wie verhielt ſich
Dr. Schiele Jeuge: Mein Freund Schiele machte den
gleichen Eindruck wie Herr v. Jagow. Kapp behielt c
die Eniſcheidungen vollſtändig vor. Reichsanwalt: Sie
fagen, daß Sie C

ein ſtiller Teilhaber

waren? Herr v. Jagow auch. Herr Dr. Schiele auch. Welche
Rolle hat denn nun Herr v. Wangenbeim geſpielt? War
er vielleicht auch ein ſtiller Teilhaber?

Jahre 1917 jehr innig zuſammen. Vorſ. Hat Kap Jbnen (Lebhafte Heiterkeit.) Reichsanwalt:

n a



der Kapo Regkerung derausgegeben?r War weih ich nicht.
euge:Auf Bejragen r r ildert dann

Pfarrer Traub den Verlauf der erſten Sitzung. n den An
geklagien habe keiner geſprochen Dann ſei ein Herr von

lernt r. n 7 auserſchtene le na an eGeeee Deiterleit) etDer nächſte Jenge iſt Kapitänleutnant Lenſch. Ex
urde von Kapp geheten, die Preſſechefs zu
Uhren. Auf dem Wege zum Palais Friedrich Leopold, r Preſſe
abteilung Auswärtigen Amtes, traf ſich den Rechts
anwalt Bredereck, den er zu ſeiner Unterſtüsung mit zur
Preſſetonferenz nahm.
Der jolgende Zeuge, Syndikus Bredereck, ſchildert dann in
ſehr lebhaften Ausſudrungen die Vorgänge des 13. März. Am
12. März bereits habe ihm Lenſch, den er „jufällig“ getroffen
habe, mi.geteilt, daß die Brigade Ehrhardt am nächſten am
Brandenburger Tor eine Demonſtration gegen die Auſlöſung dert
Truppe veranſtalten wollte. Die gleiche Meldung habe man in
einer am Abend des 12. März ſtattfindenden Vorſtandsſitung desNationalverbandes deutſcher Offiziere gehabt, die in der Wo

nung des Diretiors Molkentien ſtattfand. Genaueres ſei aber
nicht bekannt geweſfen, und einige Herren, darunter Molkentien
und Bredered, verahredeten ſich für den anderen Tag 6 Uhr früh
am Brandenburzer Tor. Bei dem Betreten der Reichskanzlez, ſo
erklärt Bredered, war es Garatteriſtiſch, daß Karp ſich an den
Kopf faßte und rief:

„Herr Gott, wo iſt denn Schnitzler? Wenn ich Schnitzler
nech. babe, kann ich dog nicht regeren!“

(Stürmiſche Heiterteit.) Dann traf ich Kapitänleutnant Lenſch,
der mir ertlärte: „Jch bin jetzt Preſſechef, ich verſtehe aber davon
nichts (Reg.exung des Könnens und der Tat!) Red.), kommen
Sie doch mit.“ Zur gleichen Zeit kam augh Direktor olken
tien zu mir und ſagte: „Bleiben Sie lieber hier, bier iſt es

iel intereſſanter.“ Jch ging aver doch hinüber ins Pa-
lais Friedrich Leopold, wo wir den Beamten erklärten, daß wir
eine Preſſekonferenz veranſtalten und auch einige erklärende
Worte ſprechen müßten. Lenſch ſagte: „Herr Got., das kann ich
nicht, Brederec ſrrechen Sie ein paar Worte.“ Als dann die
Preſſe kam, ſprach ich ein paar erkllärende Worte. Bald danach
beſchwerte ſich die Kreuz-Zeitung, die ſich gerade mit jliegenden
Fahnen der Kapp Regierung zur Verfügung geſtellt hate, daß
ihre Räume von grüner Polizei beſetzt ſeien. Aehnli Mel
dungen kamen von der anderen rechtsgerichteten Jch
ging zu Herrn v. Keſſel, der mich ſehr mi. itäriſch behandelte,
u

inen der Preſſe verboten, id; halte es für das rich igkte, daß
die Zeitungen für einige Tage nicht herauskommen, damit das
Publikum nicht beuneuhigt wird. Alſo kehren Sie um, die Sache
ijt erledigt, die Preſſe erſcheint nicht.“ (Lebhafte Heiterkeit.) Da-
mit war meine Tätigteit erledigt. Gleich danach traf ich aber
den Abg. Bruhn, der mich mit den Worten emrfing: „Wie
können Sie ſich nur an einer Sache be eiligen, an der Dr.
Schiele der Theoretiker, ebenfalls beteiligt iſt, denn dann iſt
die Sache doch gleich verfahren.“

Es werden noch einige Zeugen vernommen, deren Ausſage
nichts weſentlich Neues ergibt. Bredereck wird unvereidigt ge
laſſen.

mmer wieder die Feiglinge.
Am Mittwoch wurde der Preußiſche Finanzminiſter a. D.

Or. Südekum vernommen. Er jagte u. a. aus: Es trifft nicht
zu, daß bei der alten Regierung ebenſolche Verwirrung ge-zerrſcht hat wie bei der Kapp Regierung. Soweit die dreuß ſchen

Miniſter auf ihren Poſten waren, haben ſie Widerſtand ge-
leiſtet. Miniſter Südekum kommt dann auf ſeine Teilnahme an
der Deputation mit der Herren Dominicus und Oeſer zu ſprechen.
Lüttwitz glaubte den Widerſtand der Eiſenbahner brechen zu können,
wenn er einen Teil ihrer Führer an die Wand ſtellte. Wir, nament
lich Herr Oberbürgermeiſter Dominicus, Miniſter Oeſer und ich
uhren dann in die Reichskanzlei, im anderen Auto fuhren

Lüttwitz und General Ludendorff.

Vorſ.: General Ludendorff? Zeuge: Jawohl,
General Ludendorff. Jn der Reichskanzlei trafen wir
den General v. Wrisberg und Herrn v. Falkenhauſen. Bei der
Unterredüng mit Kapp gingen wir bis an die Grenze deſſen, was
man ohne Handgreiflichkeiten ertragen kann. Kapp
hatte die Stirn, uns zu bieten in die Regierung einzutreten, was
wir natürlich ablehnten. Lütt witz hatte dagegen erheblich
mehr Einſicht und er ſagte zum Schluß der Unterredung: Wennich ſehe, daß mein Unternehmen ſcheitert, ziehe ich die Konſequen en

daraus, die ein preußiſcher Offizier in ſolchen Fällen zu zie
pflegt. (Ausreißen! ed. d. V.) Jch erkäre, daß ich v erjchültert von Lüttwitz trennte, denn ich gtaubte, ſeine letzten Worte
ſo verſtehen zu müſſen, daß er als Offizier auch wirklich die in
Offizierstreiſen ü b lichen Konſequenzen ziehen würde; doch habe
ich mich darin aber getäuſcht. Am nächſten Tage hatte ich
vier Hundertſchaften der Sicherheitspolizei in der Hand.

Violo tricolor.
Rovelle

Theodor Storm.
von

(T. Fortjezang.

„Was gehſt du herum wie ein Kvontrokleur?“ fagte die

„Ja, Anne, wo iſt aber meine Wiege geblieben
Die Alte blickte ſie mit ſchlauem Lächeln an. „Was

meinſt,“ ſagte ſie, „wenn dir der Storch noch fo ein Brüderchen
brächte?

Neſi ſah betroffen auf; aber ſie fühlte ſich durch dieſe
Anrede in ihrer elfjährigen Würde gekränkt. „Der Storch?“
jagte ſie verächtlich.

„Nun freilich, Neſi.“
„Du mußt nicht ſo was

Das glauven die kleinen Kinder;
es dumiſies Jeug iſt.“

„So7 Wenn du es beſſer weißt, Mamſell Naſeweis,
woher konimen denn die Kinderchen, wenn nicht der Storch
ſie dringi, der es doch ſchon die Taufende von Jahren her
beſorgt hat?“

„Sie kommen vom lieben Gott,“ ſagte Refi pathetiſch.
„Sie find auf einmal da.“

„Bewahr uns in Gnaden!“ rief die Alte. „Was doch
die Guckindiewelte heutzutage klug ſind! Aber du haſt recht,
Neſi; wenn du's gewiß weißt, daß der liebe Gott den Storch
vom Amte geſetzt hat, ich glauo's ſelber, er wird es ſchon
allein beſorgen iönn. Nun aber wenn's denn ſo auf
einmal da wär', das Brüderchen oder wollteſt du lieber
ein Schweſterlein? wütd's dich freucn, R. schen?“

Reſt ſiand vor der Alten, die ſich auf einen Reiſekoffer
niedergelaſſen hatte; ein Lächeln verilärte ihr ernſtes Ge
ſichtchen, dann aber ſchien ſie

r fotſchte wi. der die Alte. „Würd's dich

z mir ſprechen, Anne.
aber ich weiß wohl, daß

e e heuch

e wie einen Rekruten und mir erklärte: „Jch habe das
Er

c J ce 4 5 W e h ere d er e er rer ae n a
Ein Off ner nach dem zu mir, um zu erklären, da
ſie ſich in den Dienſt regierung ſtellen. Es z förm'i
einer dem andern die Klinke in and. Es iſt übrigens nicht
richtig, daß das Kapp- Unternehmen im Reich ohne Blutver-

ießen abgegangen iſt. Hauptmann Pabſt, der die e
lar nnte, ſüchte ſchon bald Verhandlungen mit uns. erund puſten es darauf rer laſſen daß von der
S mneſtierungsbegehren e n würdeund damit die Kapp Leute die énate hrer Handlu
elbſt den. Miniſter Schiffer Fat aber nie daß

hatte, eine t gewähren. mannder h ickter Mann in muß verhandelt mit großer
Zähigkeit, ſtieß aber ſeinerſeits auf den W nd des General
Lüetwit. deſſen Haltung wiederum nur durch die Herren aus
ſeiner Umgebung ſchließlich gebrochen werden konnte. Zu dem
Generalſtreik trat

der Streik der Generale,
und erſt dieſer e hat Lüttwitz ins Wanken gebracht. Vor ſ.:

ie n vorhin von Verbündeten Kapps? Wen halten
le dafür? Zeuge: General v. Wrisberg

und auch General Ludendorff,
den e im Admiralsgebä als auch in der Reichskanzleih be. Vor bezeichnen Sie als An

ängſel der Kapp-Regierung? Zeuge: Wenn Oberſt
al Lüttwitz und Hauptmann Pabſt ſich Kapp zur Ve ng

chwerwiegende Bedeutung. Der Ueber

Bedeutung zumefſſen. For Kap ſoll ihnen gegenüber ge-äußert haben, er habe den Rei ren eſetzt?
Oberreichsanwalt: Betrachten

e Herrn v. J l n Fü eAllerdings, da er doch ein Miniſterium übernommen hat.

veginn des Pladoyers am Freitag.
ipzig, 10 Dezember. Die Zeugenvernehmunz iſt beendet.

die Bewe saufnahme geſchloſſen. Der Präſident wies darauf
hin, daß ſtatt Teilnahme eventuell nur Beihilfe zum Hoch-
verrat in Frage lomme, unter Umſtänden auch Amtsan-
maßung, und zwar entweder ſelbſtändig oder in rechtlicher
Verbindung mit Hochverrat. Am Freitag folgen die
Pklaidoyers.

a Jn der Tat.

Ludendorſf t unſchuldigl
n den Tagen des Kapp-Putſhateral von der Rolle, die Ludendor

manh
Es war allgemein bekannt, und die verzeichneten

da ude m nn an in dere e r t, und leinen ifelte, was gen te. Jn dem Leipziger Prozeß aber hat f au er nurz ter dageweſen ſei. vera uns mitzuilen, daß an en März, an dem der Putſch ſtatt
and, ſolgender Zwiſchenfall ereignet habe:

Ein ſozialdemokratiſcher
d. H. war, ohne Ahnung von den
bereiteten, in Angelegenheiten des igen Bades nach
Berlin gekommen, um mit den Behörden zu verhandeln.
Er fand alle Türen geſchloſſen und das r
Er erfuhr, daß er vom Reichsmarineamt aus egenheit
exhalten könnie, nach Homburg zu telephonieren,

dorthin und erhielt von den dort weilenden Kapp
offizieren prompt die nötige Erlaubnis. Als ſie erfuhren,
z er Sozialdemokrat ſei, glaubten dieſe ahnungsloſen
Geiſter eine günſtige Gelegenheit erwiſcht zu
hob S T Vohe i edeten in dieſem Sinne leb

rung zu ziehen, u e redehäft auf ihn ein. Während dieſes W s öffnete ſich
die Tür und es erſchien, von einem dienſtfreien Unter
gebenen herbeigeholt, der General Ludendorff. Er a
lebhaften Anteil an der Unterredung und ſagte ſchließlich
zu dem ſozialdemokratiſchen Stadtrat:

„Wir haben die mit Tagdas ein Mann mit eiſernen Rerven iſt. Zeigen Sie uns
einen ſolchen Mann aus Ihren Reihen, und wir machen
die Sache auch mit Jhnen.

Ludendorff iſt in dieſem Prozeß nur Zeuge, nicht An-
geklagter. Das iſt ſchade. Wir würden Herrn Ludendorff
zu gerne Gelegenehit geben, auch als Angeklagter ſeine „Un-
ſchuld“ zu beweiſen.

r die ſich vordo

Reformiert die Volksſchule

Preußiſcher Landtag.
Die Rot der Junglehrer, Abwanderung der Lehrer in
die Jnduſtrie. Genoſſe Lüdemann verlangt, der Schulden-

wirtſchaft in Deutſchland ein Ende zu machen.
S. P. D. Berlin, 15. Dezember.

Der Landtag ſetzte am Mittwoch die Debatte über den
Kultusetat fort. Zum Kapitel Volksſchulweſen ſprach
Genoſſe Simon. Ex verlangte Eintreten des Miniſters
jür ein Reichsſchulnot geſetz, datz vie Errichtung
mweltlicher Schulen ermöglicht. Die volle Oeffent
lichkeit des Schulunterrichts ſei heute vielleicht nicht möglich,
aber die guten Erfohrungen mit der Oeffentlichkeit in Ame-
rika ließen doch wünſchen, daß wir urchführung
der Arbeitsſchuke einführen können. Simon fuhr dann fort:

Der Schulunterricht muß angenehmer ge-
ſtaltet werden. insbeſondere durch gefällige Schul-
räume. Hohenzollernbilder ſollte man durch
KünſtlerSteinzeichnungen erfetzen. Alle Anſtal-en, die der
Fürſorge jür Kinder dienen. ſollten dem Kultusmini-
ſterium unterſtellt werden. Mancher Choral iſt wertvoll
genug, in der Schule ſungein. zu werden, chematiſche An
dachten ſind zu verurteilen.

Die Rot der Junglehrer
kann gelindert werden, wenn man die Schülerzahl einer
Klaſſe herabſetzt. Lehrer, die Diſſidenetn ſind, dürfen nicht
drangſaliert, Militar ſten nicht vorgezogen werden, wie das
noch haufig rortommt. Von den 29000 Junglehrern gehen
viele in den Komunaldienſt, in die Jnduſtrie,
vi le geben ſogar zur Jnduſtriearbeiterſchaft
über. Hier könnte vielleicht das Landwiriſchaftsminiſterium
helfen, indem es die Junglehrer in der Landwirtſchaft
anterbringt Der Abbau der Mittelſchule iſt not
wendig: jedenfalls dürfen keine neuen gegründ t werden.
Die Volksſchule muß auf die Höhe der Leiſtungen der jetzigen
Mittelſchulen gebracht werden. De Pflichtſtunden-
zahl der Lehrer darf in Volksſchulen nicht höher ſein als

in den höheren Schulen, denn der Verbrauch der Nerven
kraft iſt für die Volksſchullehrer nicht geringer als für die
Lehrer an höheren Schulen r inbezug aufdas Gehalt ſind zu beſeitigen. Das Exiſtenzminimum muß
die Grundlage der Vezahlung ſein; Ste'gerung ſollte nut
mit dem Lebensalter eintreten. Sieben
5 Jahre Aufbauſchule und 3 re Hochſchule, das iſt der
Weg, der gegangen werden muß.

Die ſozialen Kenntniſſe der Lehrer müſſen erweitert
werden, wenn möglich durch beſondere Kurſe über ſoziale
Verhältniſſe, Wirtſchaftsgeſchichte uſw. Die Flüchtlings-
üeh rer aus den adgetretenen Gebieten leiden
cher von ihnen hätte allerdings länger aushalten müſſen,
um der übrigen Bevölkerung ein gutes Beiſpiel W geben
Eine Mahnung zum Aushalten iſt notwendig. er flüch,
ten mußte, ſollte baldigſt i werden. Aus der
Schule ſoll die Parteipolitik ferngehalten werden, aber
als Staatsbürger haben die Lehrer das Recht der freien
Meinungsäußerung. Bei der Regierung in Düſſeldon
ſind von dem Beamten der Schulabteilung 5 deutſchnatioi a.
6 Zentrum, einige andere ſonſt bürgerlich, ein einzigeSozialdemokrat. Seit der Revolution ſind von dodo
ſozialdemokratiſchen Lehrern nur 3 in höheren Stellungen
aufgerückt. Die Einheitsſchule faſſen wir nicht mechaniſch
auf; ſie iſt heute noch unmöglich, weil ſtarke Kräfte ihr nod
widerſtreben, aber

der Gemeinſchafts- und Arbeitsſchulgedanke

wird ihr vorarbeiten. Jn den Leſebüchern iſt viel
Stoff, der die Kinder in keiner Weiſe feſſelt. Dieſe Bücher
müſſen erſetzt werden durch wertvolle literariſch und künſt-
leriſch einwandfreie Werke, man muß ſie ergänzen durch
wertvolle Bücher. Man braucht nicht zu fürchten, daß man
auf dieſe Weiſe das wirklich Religiöſe aus der Erziehung
entfernt, nur das. Mechaniſche, Formale, Wertloſe entfernt
man dadurch. Rur nach unſeren Jdeen kann eine wirkliche
Volksgemeinſchaft entſtehen.

Die Ausführungen der folgenden Redner waren nicht
demerkenswert. Der Kommuniſt Schneider ſprach zum

„Nun, Neschen! was haft du noch zu abern?“
„Aber,“ wiederholte Reſi und hielt dann wieder einen

Augenblid wie grüb. ind inne; „das Kind würde za danndes keine Multer haben!“

Was?“ rief die Alte ganz erſchrocken und ſtrebie mühſam
von ihrem Koffer auf; „das Kind keine Multer? Du biſt mir

hrt, Neſi; komm, laß uns hinasgehen! Hörfſt duPa lag zwei! Nun mach, daß du in die Schule konimſt!“

Schon brauſten die erſten Frühlingsſtürme um das Haus;
die Stunde nahte.

„Wenn ich's nicht überlebte,“ dachte Jnes, „b er
auch meiner dann gedenken würd

Mit ſcheuen Augen ging ſie an der Tür des Jimmers
vorüber, welches ſchueigend ſie und ihr künftiges Geſchick er-
wartete; leiſe trat ſie auf, als ſei drinnen etwas, was ſie zu
weden fürchte.

Und endlich war dem Hauſe ein Kind, ein zweikes Töch
terchen geboren. Von außen pochten die lichtgrünen Zweigean die Fenſter aber drinnen in dem Zimmer lag die junge

Mutter vleich und entſtellt; das warme Sonnenbraun der
Wangen war verſchwunden; aber in ihren Augen brannte ein
Feuer, das den Leib verzehrie. Rudolf ſaß an dem Bett und
hielt ihre ſchmale Hand in der feinen.

Jetzt wandte ſie mühſam den Kopf nach der Wiege, die
unter der Hut der alten Anne an der andern Seite des Zimmers
ſtand. „Rudolf,“ ſagte ſie matt „ich habe noch eine Bitte!“

„Noch eine, Jnes? Jch werde noch viel von dir
zu bilten haben.“

Sie jah ihn traurig an; nur eine Sekunde lang; dann flog
L Auge haſtig wieder nach der Wiege. „Du weißt,“ ſagte
ſie, immer ſchwerer atmend, „es giöt kein Bild von mir!
Du wollteft immer, es ſolle von einem guten r e emalt
werden wir könne n nicht mehr warten auf die Meiſter
d Du könnteſt eiten Photographen kommen kaſfen,

udolf; es iſt ein wenig um ändlich; aber mein Kind, es
wird mich nacht u kennen lernen; es muß doch wiſſen, wie
die Multer ausgeſehen.“

„Warte ein wenig!“ ſagte er und ſuchte einen mutigen
Ton in ſeine Stimme kegen. „Es würde dich jetzt zu
ſehr erregen; warte, bis deine Wangen wieder poller werden.

Sie ſtrich mit beiden Händen über ihr ſchwarzes Hagr, das

lang und glänzend auf dem Deckbett lag, indem ſie einen faſt
wilden Bl.d im Zimmer umherwarf.

„Einen Spiegel!“ ſagte ſie, indem ſie ſich völlig in den
Kiſfen aufrichtete. „Bringt mir einen Spiegell“

Er wollte wehren; adver ſchon hatte die Alte einen Hand-
ſpiegel herveigeholt und auf. das Bett gelegt. Die Kranke ergriff
ihn haſtig; aver als ſie hineinblickte, malte ſich ein heftiges
Erſchrecken in ihren Zügen; ſie nahm ein Tuch und wiſchte an
dem Glaſe; doch es wurde nicht anders; nur immer n da
ſtarrte das kranke Leidensantlitz ihr entgegen.

„Wer iſt das?“ ſchrie ſie plötzlich. „Das bin Ht!
O mein Gort! Kein Bild, kein Schatten für mein Kind!“

Sie ließ den Spiegel fallen und ſchlug die mageren Hände
vor's Geſicht.

Da drang ein Weinen an Ohr. Es war nicht ihr
Kind, das ahnungslos in ſeiner Wiege lag und ſchlief; Neſt
hatte ſich unbemerit hereing ſchlichen; ſie ſtand mitten im Zim
mer und ſah mit düſteren gen auf die Stiefmutter, während
ſie ſchluchzend in u Lippe biß. tInes hatte ſie bemerkt. „Du weinſt, Neſi?“ fragte ſie.

Aber das Kind antwortete nicht.
„Warum weinſt du, Neſ?“ wiederholte ſie beſtis r

m MmeDie Züge des Kindes wurden noch finſterer.
Mutter!“ brach es faſt trotzig aus dem ileinen Munde.

Die Krante ſtutzte einen Augenblich; dann aber ſtreckte ſie
die Arme aus dem Bett, und als das Kind, wie unwilltürl
ſich genähert hatte, riß ſie es heftig an ihre Bruſt. „O Re
vergig deine Murlter nicht!“Da ſchlangen zwei kleine Arme fich um ihren Hals, und
nur ihr verſtändlich, hauchte es: „Meine liede, ſüße Mamal

„Bin ich deine liebe Mama, Neſi?“

rneſi,“ und in emdie Kran vergiß auch mich t 8 will gern
vergeſſ.n werben

Rudolf hatte regungslos dieſen a
vie er S ren wagte n toödlder i
h en ten e es n mr re Kiſllet e nis n den l
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L Von der ga J kommuni
nahm nur ann an der mmung tel imung ſelbſt ergab Annahme der Ausf
ſehnung der ſozſaldemokratiſniſtiſchen Anträ hen, unabhängigen und kommu-

Dhne Bebalten wurden die Etats der Zentr l

n
Hausl, alt der Finanzverwaltung

ſprach für die ſozialdemokratiſche Fraktion der Genoſſe Lüde-mann: der neue Etat ſür 1922 dem Sag deria
e iſt, hat viel Reden über das faſt abgelaufene
tatsjahr keinen Zweck. Bedauerlicherweiſe iſt in dieſen

Jahre wenig oder nichts geſchehen, die Finanzlage Preußens
zu beſſern. Ohne Zutun der Regierung ſind die Einnahmenaus den Steuereinnahmen und Reichellkerweiſungen größer

zeworden, aber auch die Ausgaben wurden umfan reicherHas Reich leiſtet Vorſchüſſe ſür die Beanteneſs dungen
dauernd, aber nur nach Ausbau der Steuerquellen der Län
der. Das ſowie die kataſtrophale Lage der Gemeinden zwin
gen. raſch und gründlich Preußen finanziell ſtark zu machen.
Nur dann ſipd wir auch in der Lage, notwendigen Ausgaben
für ſoziale und kultucelle Zwecke nachzukommen.

Der Schuldenwirtſchaft wüſſen wir ein Ende machen!
Dieſe Frage iſt von großer politiſcher Bedeutung: Je ſtärter
wir die Länder finanziell machen. deſto größer iſt auch der
Kredit des Reiches und um ſo größer die Ausſicht, aus dem
Palutaelend herauszukommen. Hoheits- und Betriebsver
waltungen müſſen im Staat getrennt werden; dann kann
in den Betriebsverwaltungen nach vernünftigen wirtſchaft
lichen Geſichtspunkten gearbeitet werden. Eine Erhöhung
der Gebühren und Stempelſteuern iſt notwendig. Die
raſche Erledigung der

Grundſteuern

waßt ſich nicht umgehen. Ueber die Nachprüfung der Eigen-
tums verhältniſſe des angeblichen Kronbeſitzes ſteht der
angekündigte Bericht noch aus. Wir erwarten ihn bald,
damit die Oeffentlichkeit und wir uns ein Bild mochen
konnen von der Möglichkeit der kommenden Auseinander-
ſetzung.

Humte Tagesordnung im Keichstag.
Tabakſtenergeſeg. Aenderung des Eitmommenſteuergefetzes.
Krankewerſicherung. Tie Vorkommniſſe in der Pfalz.

Der nationale Trauertag.
S. P. D., Bei llg, 15. Dezember.

Am Mittwoch Uerwies der Reichstag die Geſetzentwürfe
über die große Erhöhung der Poſtgebühren, der
Telegraphengebühren und der Poſtſchedgebüh-
ren debattelos dem Ausſchuß. Dasſelbe geſchah mit dem
Geſetzentwurf, der eine Erhöhung der Kohlenſteuer sis auf
40 Proz. beabſichtigt. Eine wüſte und dabei inhaltsloſe Agi-
tationsrede des Kommuniſten Koenen hörte das Haus ohne
Gegenrede an. Eine kurze Debatte gab es bei der Beratung des
Geſetzentwurfes über di? Aenderung des Tabakſteuecr-
geſ. es. Unſer Genoſſ. Riedmuekler hatte jüngſt im Steuer
ausſchuß beantragt, daß der Tabakzoll auf 25 Proz. ſeiner bis
herigen Höhe, alſo von 130 Mark auf 32,50 Mark herab-
geſetzt werden ſoll. Regierungsvorlage will nur eine Herab
ſetzung des Zolles auf 60 Mark. Wenn unſere Fraktion für die
unſerem Ankrag noch lange nicht eniſprechende Regierungs-
vorlage eintritt, ſo deshalv, weil infolge der Haltung des
Reichsrates die Ermäßigung des Tavakzolles überhaupt ge-
fährdet iſt. Die Vorlage wird im Ausſchuß fortberaten.
Das kleine Geſetz über die Wahlen nach der Reichsverſiche
rungsordnung wurde in allen drei Leſungen verabſhiedet.
der Geſetzentwurf über die Aenderung des Einkom-
menſteuergeſetzes wurde oſſi,iell an den Steuerausſchuß
üoerwieſen, der den Geſetzentwurf aber ſchon am Mittwoch
vormittag zu beraten angefangen hatte (wir verweiſen auf
den Kommiſſonsvericht). Von allen Parteien des Hauſes ge-
meinſam eingebracht iſt ein Geſ.tzentwurf, der die Verſiche-
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rig in der Krankenve rſicherung derGeldentwertung anpaßt. Er wurde nach kurzer Aus
wprag dem Ausſchuß überwieſen

ei der Fortſetzung der ru rin der Interpellation
betr. die Vorkommniſſe in der Pfalz, ſprachen noch
der Deutſchnationale Berndt, der Demokrat Korell, der
Kommuniſt Fries. Das Haus, das nur ſehr ſchwach es
war weil die meiſten Abgeordneten in den Wandelgängen m
Beamtenvertretungen über das Ortsilaſſengeſetz zu verhandeln
atte örte die Reden aufmerkſam an. Die einzelnen Redner
ehandelten die franzöſ.ſchen Vorſtöße in den beſetzten Ge

bieten je nach dem Parteiſtandpunit verſchiedenartig, alle aber
waren einmütig in der Zurücweiſung franzöſiſcher Annexions
und Proteltionsabſichten. Auch der Kommuniſt will von ſolchen
Plänen nichts wiſſen. Er beteuert, daß ſeine Parteileitung im
beſetzten Gebiet mit franzöſ.ſchen Militärs oder Rheinland-
Polititern keine Verbindung unterhalte. Für zweifelhaſte Elemente, die ſich vielleicht Jn die kommuniſtiſche Partei ein-
geſchlichen haätten, ſei ſeine Partei nicht verantwortlich zu
machen. Die Rede würde wirkungsvoll ergänzt, wenn die
kommuniſtiſche Preſſe im beſetzten Gebiet ſich nicht nur auf
die Hetze gegen die deutſche Reichswehr und die deutſche
Schupo beſchränkte; ſondern auch über die Gefahren von
Weſten her mehr Aufklärung verbreitee.

z einer perſönlichen Bemerkung ſtellt Gen. Hoffmann
feſt, daß er nicht die kommuniſtiſche Partei verdächtigt habe,
aber beſtimmt ſei, daß einzclae Flhrer der Kommuniſten in
Speyer mit den Franzoſen in Verbindung geſtanden hätten.
Die ſchwiegen zu die Feſtſtellung. Eine
lebhafte Auseinanderſetzung entſpann ſich über die Tages
vrdnung der Donnerstagſitzung. Die Demokraten wollten ihren
Antrag auf Einführung eines nationalen Trauer-
tages am r auf die Tagesordnung bringen. Nach
einem wüſten Gezänk mit den Kommuniſten, die ſich wieder
einmal in Kaſchemmen-Ten an gefielen, wurde mit großer
Mehrheit abgelehnt, den Antrag morgen auf die Tagesordnung
zu ſetzen. Unabhängige, Kommuniſten und Deut ſch-
nationale wollten dann den Antrag auf Aufhebung der
Verordnung des Reichspräſidenten vom 28. Auguſt d.
J. an bevorzugter Stelle auf die Tagesordnung bringen.
Genoſſe Hermann Müller widerſprach dem, da der Antrag
auch ſo am Donnerstag erledigt werden könne, wenn die
Fraktionen im Reden Diſziplin hielten. Es bleibt demnach
bei der Tagesordnung.

der Kampf um das neue Hrtskluſſenverzeichniz.

Debatteloſe Erledigung heute, Donnerstag im Reichstag.
Berlin, 15. Dezember. Der 23. Ausſchuß des Reichs

tages verhandelte am Mittwoch über die Erledigung des Orts-
tlaſſenverzeichniſſes. Der Berichterſtatter Dr. Moſt (D. Vp.)
ſtellt feſt, daß das Ortsklaſſenverzeichnis trotz der eingehen-
den Durchberatungen mit den Gewerkſchaften noch
zahlreiche Härten und Ungerechtigkeiten erhalte und ver-
langt, daß der Ausſchuß in ſeine Einzelberatung eintrete.
Er empfiehlt die Zuſammenarbeit der Abgeordneten der ein-
zelnen Wahlkreiſe zu dieſen Beratungen. Der Miniſterial-
direktor v. Schlieben gibt zu, daß Härten noch vorhanden
ſeien, und daß die Regierung bereit ſei, dieſe großen Härten
auszumerzen. Er empfiehlt die Einſetzung einer kleinen
Kommiſſion, die zuſammen mit dem Reichsrat nach der
Verabſchiedung der Vorlage dieſe Härten noch beſeitigen
ſoll. Als ſeinen perſönlichen Standpunkt erklärt er, daß
in Zukunft ein Wohnungsgeld anſtelle des Ortszuſchlages
treten müſſe. Während Deutſchnationale und Sozial
demokraten auf dem Standpunkt ſtehen, daß die Verab-
ſchiedung der Vorlage in dieſer Form möglich ſei, verlangen
Demokraten und Zentrum, daß nach der Verabſchie-
dung eine gründliche Durchberatung mit dem Reichstag zu-
ſammen vorgenommen werde. Die Regierung läßt erklären,
daß ohne eine geſetzmäßige Erledigung der Vorlage es nicht
möglich ſei, den Beamten der Länder und Gemeinden die ſich
ergebenden Beträge der Höherſtufung zu zahlen, wie es bei
den Reichsbeamten der Fall iſt. Deshalb muß dieſe Vor-
lage zum Geſetz erhoben werden. Unter dem Druck dieſer

Argumente zieht die ſozialdemokratiſche Partei ren Ankrag
ein Ermächtigungsgeſetz zur lung ohne Berabſchiedung
der Vorlage zu erlaſſen, Abg. Bender (Soz.) ver
langt aber, daß für die Reichsarbeiter das Ortsklaſſewwerzeich
nis ab 1. Oktober 1921 rückwirkende Geltung habe. Die
Regierung erklärt hierauf, daß ſie bereit iſt, darüder mit den
Organiſationen zu verhandeln. Es wird ſchlieglich ein Unter
ausſchuß eingeſetzt, der eine andere Formulier des ent
ſcheidenden ſetzesTextes vorbereiten ſoll. Unter
ausſchuß ſchlug dann folgende Faſſung vor:

„Der Reichsrat und ein Ausſchuß des kön
nen Orte oder Ortsteile in eine andere Klaſſe einreihen
Die erſte Nachprüfung des Ortsklaſſenverzeich-
niſſes hat ſofort t erfolgen und muß bis ſpä-
teſtens 1. März 1922 ndet ſein. Für dieſe erſtmalige
Nachprüfung höher geſtufter Orte und Ortsteile ſind die
Beträge rückwirkend vom 1. April 1920 ab nachzuzahlen.
Das Ortsklaſſenwerzeichnis iſt ſpäteſtens bis zum 1. April
1925 neu aufzuſtellen.“

Dieſe Faſſung wurde ſchließlich einſtimmig angenommen.
Das Ortsklaſſenverzeichnis wird nach getroffener Vereinbarung
am Donnerstag ohne Debatte im Reichstage angenommen
werden und die ſich hieraus ergebenden Beträge können den
Beamten ſofort ausgezahlt werden.

Wie uns mitgeteilt wird, hat die Reichsregierung auf die
Forderungen des Deutſchen Beamtenbundes wegen der Er
höhung der Beamtenbezüge geantwortet, daß dieſe Forde-
rungen keine geeignete Grundlage für die Ver
handlungen bilden. Es iſt aber trotzdem zu erwarten,
daß noch vor Weihnachten etwas für die Beamten, beſonders
der unteren und mittleren Gruppe, geſchehen wird.

De Vannhulle gegen die Leviten

Kommuniſtiſche Liebeserkläxung an die Linksunabhängigen.
Die Zentrale der KPD. veröffentlicht in ihrem offiziö

ſen Organ folgende „Feſtſtellunger“:
1. Die Auffaſſung der A. her die Rolle der Kommu

nikiſchen Partei im gegenwärtigen Stodium, ihre Stellung
gegenüber der Konmuntiſtiſchen Jnternationale und der Roten
Gewerktſchaſts internationale ſteht in ſchariem Widerſvruch zu
den kommuniſtiſchen Grundauffaſſungen. Orxganiſatoriſch lau
fen dieſe Auffaſſungen hinaus auf die Auflöſung der KPD.
zu einer „ſozialrevolu. ionären“, d. h. praktiſch reformiſti-
ſchen Parte i, politiſch bedeuten ſie die Aufgabe der Grund
lagen des Konunismus zugunſten zent riſtiſch-refor
miſtiſcher Auffaſſungen

2. Dieſer Ernellung entſpricht dos vraf:! ha Tor llen
dieſer Gruppe. Sie hat die Pogromeze gegen die Kommunlſti
53 Partei unterſtützt was der linke Flügel der Unabhängigen
abgelehnt hat, ſt haben Seite an Seite der mehr-
heits ſozialiſtiſchen Führer offen den Kampf gegen
die KPD. prok za niert.

3. Die Stellung der KPD. wie aller rer Mitglieder zur
KAG. kann daher nur die des ſchärfſten Kampfes ſein.
Jede direkte oder indirekte Unterſtützung der Beſtrebungen der
KAG. in den Reihen der KPD. iſt unvereinbar mit
den Pflichten eines Parteimitgliedes
Dazu ſchreibt das Zentralorgan h Partei: KAheißt „Kommuniſtiſche Arbeitsgeme'n ſt das iſt die

offizielle Bezeichnung für die Levi-Gruppe. Ueber ſie wird
der große Bannfluch geſprochen, wer ſie auch nur in
direkt unterſtützt, der fliegt. Da nun jedes Bekenntnis
zur Wahrheit über die Märzaktion als Unterſtützung der
LeviGruppe wirkt dieſe Wahrheit aber heute ſchon ſo
ziemlich von allen KPD.- Mitgliedern erkannt iſt, wird nach
r Dotztegenden „Reinigung“ von der KPD. nichts übrig
bleiben.

Humoriſtiſch wirkt, daß die unglückliche Zentrale in
ihrer Not die Linksunabhängigen (LedeLour,
Triſpien Roſenfekd) für ſich reklamiert. Jſt das
nur ein Mißverſtändnis? Dann wäre raſche Aufklärung
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s e tiafenlore aVounann,
in ergreifenden Bildern zeigt
uns der 2. Teil, wie die Hafen-lore als Tourerin unerhörte Er-
folge oeringt, wie sie sich mit
einem Green vermüählt der sich
spàäſer als flochstapler ent upp,
und wie sie auf einer Gastspiel

7 reise wieder in ihre kieimet5 Am 7 W Kkomut. Ernte Verwicklun, enapa entstehen, als sie zufäll g. mit97 ihrem ehemaligen Geliebtenmee 4 rusammentrifft Nochmals wirdR die jetzt vo S eſeiere Kunstlerin

ſieht assen!“ durch das Schicksal in die ob-

ar he

y ekuren Stätten om Hafen wo sie

Vortfuhr. 4.00 6 10 3.20 Uhr.

aus tiamburgs Hafenvierteln.
In der Hauptrolle: Marie Zelenka.

in dem grossen Lustspiel in

ihre Jugend verleb'e, zurückge-
schleudert b s sie schliessl. nach
furchttaren Stunden durchtreue
Liede das dauernde Glück ſindet-
Vorfahrung: 40 7.00 9.10 Uhr.

Beginn: Sonntaxes 3 Vhr Wochentags 4 Uhr.

Vorkuhrung 440 640 840 Uhr.

in dem phantastischen
Schauspiel in 5 Akten

im Rauscho der Macht!

2. Teil.

Bewrinn: Soun'age

rennt s Alte Promenade Na ren s
Ab morgen Freitag den 16. Dezember 1921:

Gunnar Jolnäes
Ohaplin

läuft

Groteske in 2 Hkten rai

Charie Ghaplin.

Vorführung 4. 40 640 840 Uhr. Vorführ. 400 5.0 7.50 9.50 Uhr.
3 Uhr Wochemaugse 4 Uhr.

720 0 ta dt- Theater
Donnersteg, d. 14. Dez.ohbends 8 Vnr Freiteg, den 16. Dez. 21
3 6 u ft nachmittags UhrS Gesellschafis- rorstellug bei volks-um er tümlichen Preisen
Leitung: Benno Platz Bor möschen
Solistin c Märchenspiei

ich tspiel Theo 759 1. von Robert Bu kner
Eintrittspreis 4. Mark Ab. T Ed. 10 Uhr.Abonnenten frei. hie Zeit i Kommen

Drama16. bis 22. Dezember 1921

Der driſie

Albertini-Gross-Film

Julot
der Apache!

von Romato Rolland
Sonnabend nachm.

Dornröschen
Sonnsbend abend

Thalia- Theater
Sonnteg, d. t8. Dez. 21

ebends 7 UhrMa hVolksst. v. Lud. Thoma

Hallische

Operetten TheaterSoensations-Groteske in 6 gewaltigen Akten.

ln den Hauptrollien: Hemden, gerernrBaron Julian Termaolön lucano Gr r ahl Direktion Willi Schur
Julot der Apache J Albertini birntgn eFerner: nmnebend, d. 17. Dez. 21Wun. Diegelmann Marg. Rupfer. Dwerwäösche-Pertried täglich abds. 75 Uhr

Kleiner Berlin2. Hasoottohen
Operette in 3 Aktien

Sensetionen von nie gesehener Wirkung von G. OkonkowskiHumor auf allen Selten! 7 Musik v. Walter Bromme
in Rerugsquell 7Vorfuührung: 5.20 400 Uhr. tet von re Sonn ver 2

MatratzenDaru 3teilto t Leinen und Mascottehen
es n. Mittwoch d. 28. Dez. 21Der glämend auzreztattots Olaf fönss Film

Der Tag d. Vergeltung

Sonsagations-Schausviel in s Akten.

ve. Alpen nasfüllung
engl. Betiſtellen. pe. ſtar
kes Holz und Oekfarben
anſtrich.

nachm. 3 Uhr
Der Struwelpeter

Kindermärchenspiel in
VPatemmatragen, 5 Bildern v j Will.

Chalselongues Musik v. Julius Major.m. pr. Rexügenu. Verarb. Gr. Kindervaliet.
Plüsch- u. Stof-solas
Klub-Sotas u. Sossel.

E. Maga,
Chaelonenſtraße 9.

Vorve, k. iselieh von
10--1 Uhr und ab

5 Uhr vachm en der
Theaterkoesse im Neubau

I der Hauptrolle

OLAF FONSS.

Nichtöftent! Ferztellune.

des Theaters.
Vorfahrung: 4.00 6 40 9.20 Uhr.

2 Minuten v. Behnholf entfernt
Telephon 5692.

c lerren Stärke WäscheFomil.-koll- o. Aal wäsche a. Gew. a. Siöch

Achtung
Billige fleischtage!
Donnerstag Freitag u. Sonnabend dieſer Woche

verkaufe, ſo lange der Vorrat reicht:Prima Cahweineſleiſch, von hieſigen

Land chweinen das Pfd.
Prima Hammelfleiſch.

nd Wu aren, Hülſenfrüchte.Speck, 4 ſamne Be
ſowie alle Kalonialwaren empfiehlt gut und preiswert
Rari Fallenbacher, Angerweg 1, Ecke Seedbenerſtr.

Telephon 4189. Lieſerrngen fret Hous.
e

Möbel

Zu verkaufen

Spiels a2chen
dillig zu verkaufen

Ritterſtraße S I. rechts.

Kaufgeſuche
24 M.

Empfehle in r Ganze Wohnung s Alle Sorten Pri a c i h. 1012 M.
Einrichkungen, Schlaſzimmer Speiſezimmer. kein Geltierſe rch 11 m.Schreibtiſche. h Möbel alter Art. ad Na o hſenſeiſch 13 nbeſonders Bettſtellen mit Matratzen. Sofas, Primarima Ka'bPr- e 2Außerdem emp ehe alle anderen

Fleisch- u. Wurstwaren

kauft zu den höchſten Tages
preiſen

Josef Reuter.
Inb. Bruno Wien Halle

GKleiderſchräuke. r ſchöne KüchenAuf Wamzch weſen Jellaadlunnen.

Kredie auch nach auswätts. Deſſauerſtr. 5. Fernr. 2292,
zu den biitigiten Tagespreiſen.

Jch kaufe Die allgemeine Teuerung zwingt zu günfigem
getragene und neue Das Angebot ſteht außerhalb jeder Kon

urrenz.Mönel-ftusstattungs e
Halle g. S., Uirichſtraße 58L. u III. Etage.

Sonntag, den 18. Dezember
v n 12 4 Uhr geöffnet

Garöderoben
Wäſche aller Art

Militär Besleidung

r. n 'n,Ratdausſtr 17. Hof i

Gustav Bognitz,
Halle Herderer 2. e 3536.

ji

der Uebliny

Die Ehe

ſie
4681.

icht G
B als 2lenossn
erzielt täglich der gewaltige Eichderg-Monumental-Film

W Die brennende Akrodatin 81,4

Felix Hecht. Symar Delmar, Lene Vob,
Maex wogrnech. tn Warlan.
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9m herzene

Beifall

m
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W ersta dtUnr.

Man
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od. For men, gute Arbeit

Garantſert guter Sitz.
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Telephon Nr. 5024

Haupigewinn, im

günstigsten Falle

pro Klasse

Sonntag den 18 Dezember findet im Saale des gen

Ohme. Großkayna ein

großes Extra Konzert
ausgeſührt von der Stadtharelle erſeburg unter per önliche
veitung des Muſikmeiſters A. Franke ſtatt. Nach dem Konzer

Ball.
An an Uhr.

Es ladet freundlichſt ein
A. Franke, Ohme

Pronssigeho Lolterie- inmahme. J

Willi Fr auboes, Straße 65.

La O S e
I. Rlasse und folgende der 19. Lotterie
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Ponnerstag, 15. Dezember 1921.

Partel- Angelegenheiten

ndweihe. Auch in dieſemgert S P. D. u tet re Dr. W ar dige

tommenden Kinder veranſtalten.

1. Beilage zur Volksſtimme.

veranſtaltet werden, die die hrie verlaſſen. r
zahme daran iſt einem jeden freigeſtellt. Jm neuen Jahre
beginnt die Vorbereitungszeit dazu. Sozialiſtiſch denkend
werden wöchentlich einmal eine e Lehreruſammenkunft der in Frage

eldungen zu dekünften und zu der Jugendweihe nehmen ſchon der denn der
eIksſtimme, Gr. Ulrichſtr. 27, das Parteiſektretariat

Zimmer 12 und die Funktionäre entauswärts iſt die Teilnahme freigeſtelt e Auch Kindern von

uſammenkunft für GrupveArbeiterJugend. Heute abend
Rord 7 Uhr in der Giebichenſteiner Schule, Gruppe Süd: 3287 Uhr
m r Jn der Gruppe Süd wird ein mediziniſcher Vor

ß Der Vorſtand.„Freier Sängerchor“, Freitag abend, vünktlich 8 Uhr Sing
Zunde. Hierzu ſind alle Sänser freundlich eingeladen. Rach der
Singſtunde wichtige Verſammlung für alle Sänger, auch die

vaſſiven. Der Vorſtand.
Hulle und éoalkreivorte.

Halle, 13. Dezember 1921.
Quittung

er die für die Märzopfer eingegangenen Spenden:

H. G. Schmidt, Eilenburg 8isher eingegangene Beträge v
Zuſammen 1Weitere Spenden werden dringend erbeten h

Abermalige Crmäßigung für Murgarine.

Auf Vorſchlag der Preiskommſſion des Margarinever
handes werden die Preiſe für Margarine ab 14. Dezember
ah Lager für die verſchiedenen Sorten auf 21 bis 27 Mark
das Pfund (Kleinhandelspreis) ermähigt, wozu noch die
äblichen Handelszuſchläge kommen.

Abänderung der Einkommenfteuer.

Im Reichstag ſind auf Grund der Geldentwertung Er
mäßigungen bei der Entrichtung der Einkommenſteuer be-

Die Grenze, bis zu der die Steuer 10 v. H. des
ren Einkommen beträgt, ſoll nach dieſem Entwurf

öht Die dann fol-gende bringt mit ihren ſtark auseinander-
rogreſſionsſtufen eine beträchtliche Herabſetzung

ſteuer
von 24 000 auf 40 900 Mark erhöht werden.

gezogenen
des Ge'amtſteuerſatzes.

Es ſollen nämlich von den 40 000
Einkommensbeträgen an Steuer entrichtet werden:

des ſteuerbaren Einkommens 15. v. H.,

des ſteuerbaren Einkommens 20 v. H.,
für die weiteren 40 000 Mark des

kommens 25 v. H.
für die weiteren 200 000 Mark

kommens 30 v. H.,
für die weiteren 200 900 Mark

kommens 35 v. H.,
für die weiteren 500 900

kommens 40 v. H.
für die weiteren 500 000

kommens 45 v. H.
für die weiteren 500 000

kommens 50 v. H..
für die weiteren 1000 000 Mark des

kommens 55 v. H.,
für die weiteren Beträge 60 v. H.

Bisher betrug bekanntlich die Steuer für die Beträge
über 24 000 Mark hinaus von den erſten 6000 Mark 20,
von den folgenden 5000 Mark 25, von den nächſten 5000
Mark 30 dann wieder für 5000 Mark 35, für die weitere
Stufe von 5000 Mark 40, für die nächſten 70 000 Mark 45
und für die folgenden 80 000 Mark bereits 50 v. H.

Die Ermäßigungen für den Steuerpflicht' gen ſelbſt und
die Ehefrau ſollen verdoppelt, aber nur bei Einlommen bis
zu 40 000 Mark gewährt werden; die Kinderermäßigung da-
gegen ſoll bis zu Einkommen von 100 000 Mark beſtehen
bleiben. Zugunſten der Rentner iſt eine ſtärkere Anrech-
nung der Kap talertragoſteuer auf die Einkommenſteuer
vorgeſehen. Die Abzüge vom ſteuerbaren Einkommen
ſollen teilweiſe beſeitigt, bzw. zur Vereinfachung des Ver-
anſchlagungsgeſchäſtes pauſchaliert werden, wie das bei der
Lohnſteuer jetzt bereits der' Fall iſt.

s ſteuerbaren Ein-

Mark ſteuerbaren Ein

Mark ſteuerbaren Ein-
Markt

ſteuerbaren Ein-

Die Lohnbewegungen im Handels und Transportgewerbe

im lau enden Jahre.
Vor und während des verfloſſenen Weltkrieges war es hier-

orts nicht möglich, mit den Arbeitgebern des Handels und
Transportgewerbes irgend welche Tarifverträge abzu
ſchließen, höchſtens war dies mit einzelnen Betrieben der Fall.
Erſt die Ende des Krieges in die Erſcheinung tretende ſogenannte
Arbeitsgenreinſchaft und der Ausbruch der Revolution brachten
hier eine Wendung zuſtande. So gelang es uns Anfang des
Jahres 1919 das erſte Mal mit dem Arbeitgeberverband einen
Arbeits und Lohnvertrag für das geſamte Handels- und Trans-
vortgewerbe herbeizuführen.S Dahee i wurde der Arbeits bezw. Mantelvertrag
erneuert und brachte eine Reihe von Verbefſe-
rungen gegenüber dem zu Ende gegangenen mit ſich. Auch
die einen Beſtandteil des Mantelvertrages bildenden Gruppen-
lohnverträge wurden erneuert und die darin enthaltenen Lohn
ſctze der Jeit entſprechend geſtalte:. Der ſeit 1. Februar 1920 gel-
tende Mantelvertrag iſt nun am l. Oktober d. J. von r
Organifation gekründigt worden und läuft am l. ernt er
ab. Die ebenſalls am 1. Februar 1920 mit in Kraft tretenden
12 Gruppenlohnverträge ſind im Laufe der Zeit bis zum 1. 3
d. J. nicht weniger als ſiebenmal von uns aufgekündigt worden
und jedesmal kam es entſprechend unſeren Neufordervngen de
i gich der Lohnhöhe zu Vereinbarungen,
vör dem Schlichtungsausſchuß
den Grundlohntarifen feſtgelegt wurden.
beim Reichsarbeitsminiſterium den Antrag ar diederbindlichteitserklärung für den Manteltarif und auch fur de
Grundlohntarife und deren Rachträge ſtellten, ſo wurde auch

die als Nachträge zu
Da beide Tarifparteien

Anträ f dieAnträgen hierauf ſtattgegeben. Dies ſetzte uns in die Lage.ärgßze an rer Auhenſeiter unter den Arveitgebern zu faſſen

Mark überſteigenden

für die weiteren angefangenen oder rollen 10 000 Mark

für die weiteren angefangenen oder rollen 10 000 Mark

ſteuerbaren Ein-

teils allerdings erſt

auf Allgqmein

ſteuerbaren Ein

ſteuerbaren Ein-

und ſie geſetzlich zur Anerkennung der Verträge zu zwin en.Daß babel u immer noch ein gewiſſer Teil von ihnen ch

von der Zahlung der Tariflöhne uſw. drückte, und bis in die
neueſte Zeit hinein drücken konnte, das iſt weniger dieſen Arbeit-
oebern, ſondern vielmehr unſeren in Frage lommen en Mit
gliedern zuzuſchieben, weil dieſe aus Energieloſig.eit ihre tarif
lichen und geſetzlichen Rechte nicht zu fordern wußten. Vielleicht
ſind dadurch Hunderttauſende WMgrk von rechtlich verdientem Lohn
und anderes mehr in den Geld, äcken der Arbeitgeber hängen ge
blieben, die eigentlich in die leeren Beutel unſerer Kollegen und
Kolleginnen hätten. Aber alle mündlichen und ſchrift
lichen Aufforderungen unſererſeits an dieſe genügten nicht, um
dies g. verhindern.

Wohl Wie und jammerten viele Kollegen und Kolle-
ginnen in Verſammlungen und auf der Straße über die erbärm-
lichen Löhne uſw. aber ihren Arbeitgebern das s
was ihnen rechtlich zuſtand, dazu langte ihr Mut
keineswegs. Viele davon waren eben der Typus eines Schreiers
und Feiglinze zugleich. Nur ein Beiſpiel hierzu ſei angeführt: Jn
einer allgemeinen Gruppenverſammlung wurde Bericht über eine
der letzten Lohnverhandlungen gegeben, wobei es zu einer Lohn-
S von 2 r auf den vollen damaligen Tariflohn
ekommen war. Dieſe Zulage erſchien einem Kollegen Geſchirr-
ührer aus einer Kohlenhandlung zu gering und er brachte zum
usdruck, daß er bei einer täglichen 15- bis 17ſtün-

digen Arbeitszeit immer noch für einen Hundewochen
lohn arbeiten müſſe. Jhm mußte geſagt werden, daß, wenn er
den Mut fände, ſich die dabei herauskommenden Ueberſtunden
bezahlen zu laſſen, er faſt das Doppelte eines Wochenlohnes ver
dienen würde. Dieſer Kollege gab ſich überaus radikal, war aber
nach ſeinem eigenen Zugeſtändnis nur ein ganz indifferenter
Schreihals und hatte die ganze Verſammlung gegen ſich. während
er doch ſicher angenommen hatte, daß ſich die Verſammelten auf
Grund ſeiner Ausführungen gegen die ihm verhaßte Verbands
leitung wenden würden.

W
Klein und

beſucht am nächſten Sonnta
„wilsdorfs Geſelſhaftshaus“,
nachmittags 5 Uhr ſtattfindende

Märchenvorſtellung
ehe n r

der S. P. D.,
in der Roſa Oobillets

Gänſelieſel
Märchenſpiel in s Bildern

von Jungſozialiſten und Arbeiterjugenö zur

l Aufführung gebracht wird. Das Stück ent
hält u. a. muſikaliſche Darbietungen.
Eintritt: Erwachſene M., Kinöer 50 Pfg.
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O mee
Nun einiges zu den im laufenden Jahre erzielten Mehr

löhnen. Hierzu ſei angeführt. daß der Tariflohn vom l. Jan.
bis 31. Auguſt je nach Alterzklaſſen und Branche zwiſchen 54 und
210 Mark pro Woche ſchwankte.

Ab 1. September betrug die Schwankung zwiſchen 67 und 335
Mark.

Jm Nove'nber betrug dieſelbe zwiſchen 87 und 363 Mark und
für den laufenden Monat Dezember zwiſchen 107 und 411 Mark.

Dieſe Steigerung lonnte erzielt werden, weil es die Ver
bandsleitung verſtand günſtig zu operieren, ohne daß es dabei zu
wirtſchaftlichem Kampfe durch irgendwelche Arbeitseinſtellung
kam.

Wir ſtehen zurzeit mit unſeren Löhnen und anderen tarif-
lichen Vergünſtigungen hierorts keineswegs an letzter Stelle, ſon
dern können behaupten, ſicher an mittelſter. Unſere Sorge muß es
nun ſein, daß wir bei den jetzt einſetzenden weiteren Lohnrecr-
handlungen im neuen Jahre unſere Lohnpoſition weiter ver
beſſern. Ob dies ohne Kawpf wie bisher abgehen wird, ſei
dahingeſtellt Jedenfalls wird die Notwendigkeit vorliegen daß
die Reihen der organiſierten Berufsangehörigen feſter zu ſchließen
ſind. denn gegenwärtig ſind mindeſtens ein 2 ttel den ilkben noch
unrganiſtert. Dieſe gilt es heranzuholen danit wir bei äiner
eventuellen Arbeit niederlegung der Arbeitgeberſchaft gewachſen
ſind und unſerem Recht auf eine weitere der Zeit entſprechende
Lohnerhöhung Geltung verſchaffen können. Bisher haben wir es
fertig gebracht. die Löhne unſerer Kollegen und Kolleginnen um
das 12- bis 14fache gegenüber der Vorkriegszeit zu erhöhen. Daß
dies nicht ausreichend iſt, ſteht anbetrachts der 1
Teuerungsverhältniſſe ohne weiteres feſt. denn gemeſſen an dieſen
müßte zurzeit eine 25- bis 30fache Erhöhung Platz gegriffen
haben. Daß dem nicht ſo iſt. hat ſeine Gründe in ver Weltmwarkt-
lage und anderem mehr. Daß wir aber auch mit un'erer Lohn-
tarifpolitit die wirtſchaftliche Notlage der Arbeitnehmer nicht
bannen oder gar beſeitigen können. das iſt uns allen ſchon längſt
zum Bewußtſein gelangt.. Um die jahrelange Not und Qual
der arbeitenden Bevölkerung einer gründlichen Verbeſſerung ent
gegen zu führen. bedarf es eben der völligen Um
geſtaltung der wirtſchaftlich-kapitaliſtiſchen
Ordnung in ſeiner heutigen Verfaſſung. Dies kann aber nur
geſchehen durch Einigkeit und Geſchloſſenheit aller Hand und
Kopfarbeiter in ihren gewer ſcheftlichen Organiſationen und unter
Herſtellung auch der Einheitsfront derielben in politiſcher Be
ziehung. Nicht mit großen radikal tänenden Worten und
Vhraſen wird aber dies vor ſich gehen können. ſondern in Durch
bildung und gegenſeitigem Verſtehen aller Kräfte.

Alle unſere Kollegen und Kolſſeginnen im Handels und
Transportgewerbe rufen wir deshals auf in dieſem Sipne
mitzuwirken. Tun ſie das, dann helfen ſie ſich und der All-
gemeinheit mit.

Deutſcher Transportotbeiter:Verhand, Ortsverein Halle.
J. A.: Gräfe.

Zur Auszahlung der Teuerungszuſchläge.
n Ergänzung unſerer Mitteilungen über die Auszahlung

der Teuerungs?uſchläge für Beamte ſei noch bemerkt Es erhalten
alle Beamten Nachzahlungen auf die Ortsklaſſeneinteilung, ſoweit
ſie un Orten wohnen, die gehoben worden ſind. Das trifft
nicht nur für die Ortsklaſſe C. ſondern für alle unter A ſtehenden

5. Jahrgang Nummer 283
Orte, alſo auch für Halle zu, d. h. ſoweitihren rhheren reiſen geblieben und ehe
haben ſie Rachzahlungen zu erwarten. Auch Orte, die in
die Ortsklaſſe A gehoben worden ſind, ſind zu verzeichnen. Esfallen nur die Orte aus, die nicht gehoben worden i

Von der Halle-Hettſtedter Bahn. Vom 15. d. M. ab werden
die Fahrzeiten des Abendzugpaares 58/59 der Halle Hettſtedter
Eiſenbahn um 30 Minuten ſpäter gelegt werden. Zug 58 Halle
ab 11,30, Heide an 11,45, Zug 59 Heide ab 11,50, Halle an 12,06.Frrner werden vom gleichen Tage ab die chenta kahte
20, 21, 22, 23, 24, 25, 26 und 27 um 15 Minuten früher gelegt.

Weihnachtsbeſcherungen. Auch in dieſem Jahre liegen die
von Vereinen und Korporationen eingereichten Liſten der von
ihnen zum Weihnachtsfeſt zu beſchenkenden Perſonen in der Aus
tunftsſtelle der Armenverwaltung, Keine Steinſtraße 81, Zim
mer 10, vom 15. d. M. ab vormittags von 8--1 Uhr für alle Ge
ſchenigeber aus. Die Einſichtnahme wird allen Gebern dringend
r emlen, damit Dorpelunterſtützungen möglichſt vermieden
werden.

Hörervereinigung der Volksunterrichtkurſe. Mittwoch, den
21. Dezember, abends 28 Uhr, Vortrag. Herr Peterſen
ſpricht über: „Grundbegriffe der erdkundlichen Formlehre.“
Zimmer 40; Neue Promenade 13. Gäſte willkommen.
Anträge aus Mitgliederkreiſen zu der am 21. Januar 1922
ſtattfindenden Hauptverſammlung wolle man bis 31. Dezem
ber an den Vorſitzenden, Herrn Ernſt Weyland, Hordorfer
Straße 6a, gelangen laſſen.

Eine Märchenvorleſung für Kinder, veranſtaltet vom
Arbeiterbildungsausſchuß, findet am Montag, den 19. De
zember, nachmittags 4 Uhr, im großen Saal des „Volksparks“
ſtatt. Frau Jlſe Berend-Croa wird deutſche und ausländiſche
Märchen vorleſen. Außerdem ſingt Frl. Gertraud Walſch vom
Stadttheater einige Kinderlieder, von Karl Nöhren am Klapier
begleitet. Eintrittspreiſe für Kinder und Erwachſene 1 Mark.
Am Abend desſelben Tages, um 8 Uhr, veranſtaltet der
Arbeiterbildungsausſchuß im Volkspark einen Anderſen Abend
für Erwachſene unter Mitwirkung der obengenannten Künſtler,
Eintrittspreis 3 Mark. Karten zu beiden Vorſtellungen ſind
im Arbeiterſekretariat, Harz 42-44, im Verkehrsbund,
Dryanderſtraße 10, in der Produktipgenoſſenſchaft, Lerchen
feldſtraße 14, im Volkspark (Buffet) und in den Verkaufs-
ſtellen des Konſumvereins zu haben.

Die Feuerwehr wurde geſtern nach Bäckerſtr 8 gerufen.wo durch Funkenausflug aus einem ſchadhaften S ein
in der Rähe des Schornſteins ſtehender Pappkarton in Brand
raten war. Die Wehr brauchte jedoch nicht mehr in Tätigkeit zu
treten, da das Feuer bereits gelöſcht war.

Schwücheanfall. Geſtern brach in der Leipziger Straße eine
leidende Frau aus RNietleben, die zu dem ſie behandelnden Arzt
gehen wollte, nfolge Herzſchwäche zuſammen. Sie konnte, nachdem
ſie ſich nach kurzer Zeit wieder erholt hatte, ihren Weg zum Arzt
fortſetzen.

Juſammenſtoß. Am 14 12. 1921, nachmittags, ſtieg in der
Lindenſtraße ein einſpänniger Tafelwagen mit einem Straßen
bahnwagen zuſammen, wodurch beide Wagen leicht beſchädigt
wurden.

Ein unbemerlter Kinobrand. Am 14. Dezember 1821 u en5 54 Uhr nachmittags, eniſtand in einem Kino in der Gr. t
ſtraße durch Herausrutſchen eines Leitungsdrahtes am parat
infolge Stromunterbrechung ein Brand, wobei zwei Bildſtreifen
verbrannten. Die herbeigerufene Feuerwehr konnte nach kurzer
Tätigkeit wieder abrücken. Perſonen wurden nicht verletzt. Den
Zuſchauern blieb der Vorgang unbemerkt.

Stadttheater. Heute, Donnerstag, abend 732 Uhr gelangt
das Singſpiel „Schönheit und Tugend (Una coſa rara) zur
Wiederholung Freitag 76 Uhr „Die Zeit wird kommen“,
Sonnabend abend: Richtöffentliche Vorſtellung, Sonntag abend
„Hänſel und Gretel“, Märchenoper von Engelbert Humperdinck.
Montag „Meine Frau das Fräulein Das Weihnachts
märchen „Dornrösden“ wird heute, ſowie Freitag, Sonnabend,
Sonntag und Montag, nachmittags 3*8 Uhr. gegeben.

Thalia-Theater. Jm Thalia-Theater gelangt am Sonntag
abend 78 Uhr das Volksſtück „Magdalena“ von Ludwig ma
zur Aufführung. Eintrittskarten ſind zu haben an der Kaſſe
des Stadttheaters.

Freie Volksbühne Halle. ThaliaTheater: „Des Meeres und
der Liebe Wellen.“ Spieltage: Donnerstag, ben 15., H Mon-
tag, den 19., J Mittwoch, den 21. Dezember, K Montag, den
2. Januar. JI, Mittwoch, den 4. Januar.

-„JWJU

Provinz und Umgegend

Die neuen Landarbeiterlöhne.
Gemäß Beſchluß des Tarifamtbeirats ſind die Barlöhne der

Landarbeiter im e um S Ftogent erhöht. Die neuen
Lohne ſtellen ſich demgemaß wie folgt:

Tagelöhner: Stundenlohn 3.40, Ueberſtunde 5.90. Tage
lohn bei achtſtündiger Arbeitszeit 27.20, bei neunſtündiger Arbeits
zeit 30.60; Wochenlohn bei a ndiger Arbeitszeit 163.20, bei
neunſtündiger Arbeitszeit 183,60. Geſchirr ührer: Wie
vorſrehend, Zulage täxifmäßig, Wochenlohn bei achtſtündiger
Arveitszeit 180 20, bei neunſtündiger Arbeitszeit 200.60.
Futtermeiſter: wöchentlich bei achtſtündiger Arbeitszeit
190.40, bei neunſtündiger Arbeitszeit 214.20. Aufſeher:
wöchentlich bei achtſtündiger Arbeitszeit 180.20. bei neunſtündiger
Arbeitszeit, 200.650. Hofmeiſter uſw. wöchentlich dei acht
ſtündiger Arbeitszeit 198.20, bei neunſtündiger Arbeitszeit 220.60.
Surſchen: über 14 Jahre für die Stunde 1.85. Ueberſtunde
2.95: über P Stunde 1.95, Ueberſtunde 3.10; über 16
Stunde 2.20, Ueberſtunde 3.50; über 17 Jahre Stunde 2.45, Ueber
ſtunde 3.95; über 18 Stunde 2.70, Ueberſtunde 4 30: über
19 Jahre Stunde 2.95, Ueberſtunde 4.75. Frauen r
Mädchen: Stundenlohn 2.—, Ueberſtunde 3.20. n
unter 16 Jahre. Stundenlohn 1.65, Ueberſtunde 2.65. Se
ſfinde: 9) ledige Geſchirrführer: über 14 Jahre wöchentlich
39.50, über 15 Jahre 46.--, über 16 Jahre 52.50, über 17 te
59.50, über 18 Jahre 85.50, über 19 Jahre 99. über 20
112. b) ledige Mädchen: über 14 Jahre monatlich 118.--, über
15 Jahre 131.50, über 15 Jahre 137.50, über 17 de 184. ü 7t
18 Jahre 210. Gutshandwerker: ſelbſtändig arbeitend
die Stunde 4.30 Ueberſtunde 6.90: 21--60jährig Stunde 4.15.
Ueberſtunde 6.75. 18jährig Stunde 3 40. Ueberſtunde 5.45; 19jährig
Stunde 3.70, Ueberſtunde 5.90; 20jährig Stunde 48.90, Ueber
ſlunde 6.25. über 60 Jahre Stunde 3.95,. Ueberſtunde 6.35.
Schweizerlöhne: Oberſchweizer wöchentlich 207.50, r
ſchweizer wöchentlich 222.50 Mark.
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Merſeburg Querfurt Weißenfels Zeitz
Aus dem Merſeburger Stadtvarlament.

Die diesmalige Stad.verordneten Sitzung wurde mit der
Einführung des Kommuniſten Guſtav Lehnert als unbeſoldeter
Stadtrat anſtelle des unbeſoldeten Stadtrats Langer eröfinet.
Es fand die Neuwahl der Armenbezirksvorfteher für die Jahre
1922 bis 1923 ſtatt. Die Vorſchläge der Wahlkommen beeren nangenommen. Der Erhöhung des



nd wurde zugeſtimmt. Der Berichterſtarter Koenen
Komm erſuchte den Magiſtrat, beim Regierungspräſidenten, der

ag und dem Reichsſtädiebund dahin zu wirken, das endlich
die Steuereintreidung durch die Finanzämter reſtlos durchgeführt
wird. Rach langem Hin und Her einigte man ſich auf ſolgenden
Antrag des Genoſſen Krüger: „Der Magiſtrat wird im Prinzip
deauftragt, beim Regierungsoräſidenten, der n und dem
Reichsſtädtebund dahin zu wirken, daß ihnen der Anteil des Reichs
einkommenſteuergeſetzes für 1920 und 1921 zur Aussahlung ge
langt.“ Der Erhöhung der Grundgehaltsſätze der ſtädtiſchen Be
amten ab 1. Oktober dieſes Jahres wurde zugeſtimmt. Der Orts-
zuſchlag der Klaſſe B, zu der auch Merſeburg gedört, ſchwankt
zwiſchen 2400 bis 6000 Mark. Die Kinderbeihilſe beträgt ab
1. Oktober dieſes Jahres monatlich jür Kinder bis J ſechs Jahren
150 Mark, von ſechs bis vierzehn Jahren 200 Mark, von vierzehnbis einundzwanzig Jahren 250 Mark. Die Mehrausgaben für
dieſe Erhöhung betragen vom 1. Oktober 1921 bis 31. März 1922
rund 494 500 Mark, wofür für 416 811 Mark Dedung nicht vor-
handen iſt. Zur Deckung dieſer Summe ſoll der Reichsſtädtebund
Schritte bei den zuſtändigen Miniſterien unternehmen. Auf
Grund des Tariſes vom 1. Oktober eriahren aber auch die Ge
dälter der ſtädtiſchen Angeſtellten mit Rückſicht auf die allgemeine
Teuerung eine Erhöhung. Die Mehraufwendungen hierfür be
tragen für die Zeit vom 1. Oktober dieſes Jahres bis 31. März
1022 rund 141 7000 Mark. Von dieſer Summe ſind für 95 078
Wark Deckungen nicht vorhanden. Der Erhöhung der Angeſtellten-
gehälter wurde ebenfalls zugeſtimmt. Da die bisher den tech-
niſchen Lehrerinnen gewährie Stundenvergütung von 5 Markt
nicht mehr als ausreichend angeſehen werden kann, erhalten die
ſelben ab 1. Oktober, wie in den ſtaatlichen Lehranſtalten, 8 Mart
pro Stunde. Edenfalls mit rückwirkender Kraft ab 1. Oktober
wird dem Hausmeiſter für die Bedienung des Volksbades an-
ſtelle der bisherigen von jährlich 600 Mark eine ſolche von 1200

arxk gewährt. Eine Vorlage des Magiſtrats ſieht vor, daß
Koſten für Reueinrichtung von Straßenbeleuchtungskörpern, die
über das bis zum 2. Dezember 1921 von der Stadt beſchloſſene not-

wendige oder über das von der Polizei als notwendig feſtgeſetzte
Maß hinausgehen, gemäß Paragraph 9 des Kommunalabgaben-
geſetzes auf diejenigen Grundeigentümer und Gewerbetreibenden
verteilt werden, denen hierdurch beſondere wir. ſchaftliche Vor-
teile erwachſen. Es ſollen von ihnen die erſtmaligen Anlage-
koſten ganz, die laufenden Unterhaltungs- und Stromkoſten zur
Hä. ſie, das übrige von der Stadt getragen werden. Zur Be
gründung Jübrt Genoſſe Krüger an, daß Merſeburg nicht ge-
nügend beleuchtet iſt und vorzugsweiſe von lichtſcheuem Geſindel
Einbrüche dort verübt werden, wo entweder gar keine, oder
mangelbaite Beleuchtung vorhanden iſt. Deshalb müſſen aber
alle diejenigen, welche ein Jntereſſe an der beſſeren Beleuchtung
haben, zu den Koſten herangezogen werden. Nachdem ſich Stadtp.
Grimm (Dem.) gegen dieſe Vorlage ausgeſprochen hat, wird
felbige mit großer Mehrheit angenommen. Die Stadtv.-Berſamm-
lung nimmt Kenntnis von den Ankauf des Exerzierplatzes zum

reiſe von 276 700 Mark. Sie ſtimmt auf Antrag des Genoſſen
rüger im Prinzip dem Vertrag zu und erklärt ſich mit dem

Kaufpreis einverſtanden. Stadtv. Ruprecht (D, Vpt.,) bittet
um Auskunft, ob ſich das Gerücht bewahrheitet, daß der bisherige
Direktor der ſtädtiſchen Sparkaſſe ſein Amt getündigt hat, um ein
eigenes Bankgeſchaft zu eröffnen. Bürgermeiſter Moſebach
teilt mit, daß ſich dieſes Gerücht bewahrheitet und Spartaſſen-
direktor Embruch eine Privatbank ohne Erlaubnis der Siadt er
öffnet hat, Wie üblich ging Anfrage des Stadtv. Richter ein,
welcher Auskunft vom Magiſtrat wünſchte, inwieweit den hilfs-
bedürftigen Familien und Kriegsbeſchädigten eine Weibnächts-
beihilfe zuteil wird. Stadtrat Beſſert teilt mit, daß Be
wrechungen hierüber mit den betr. Organiſationen im Gange ſind.

Merſeburg. Arbeiter-Samariterbund. Die Haupt-
»erſammlung der Kolonne Merſeburg des Arbeiter-Samariter-
bundes findet am Freitag, den 16. Dezember, abends 7 Uhr,
im Lokal „Funkenburg“ ſtatt, welche ſich mit folgenden Punkten
beſchäftigt: 1. Jahresbericht über die Tätigkeit der Kolonn-e.
2. Rechnungslegung vom Quartal und Jahr. 3. Neuwahlen
4. Kurſusfeſtſetzung und Verſchiedenes. ir ſetzen voraus, daß
alle Mitglieder dazu erſcheinen. Auch Jntereſſenten unſerer Ve-
ſtrebungen ſind natürlich jederzeit willkommen. Wir möchten
wiederum die Gewerkſchaften und Sportvereine auf die Be
deutung einer Teilnahme an den Anfang Januar geplanten Au--
bildungsunterricht hinweiſen jede Korporation iſt in der Lage,
einige geeignete Leute dazu g beordern, um fürderhin bei etwa
vorkommenden Unſällen in Betrieben und auf Bauten und der-

können.zu aufichen die erſte HilfeS Gebiete muß allen die Deviſe ſein. rbeiter
mariterbund hat jetzt 270 Kolonnen mit 18 143 Mitgliedern

und nimmt eine beachtenswerte Stellung im Sanitätsweſen
Deutſchlands ein. Wer das weiter fördern will, werde Mit
glied des Bundes.

Weißenfels. e in den Landkreisorten. Eine hier abgehältene Verſammlung von Orts-
vorſtehern und n unter Vorſitz des Landrats Zimmer
mann erklärte ſich im Prinzip für Errichtung von Fortbildungs-
ſchulen in allen Orten des Landfreiſes auf allgemeiner Baſis und
erſuchte den Kreisausſchuß, eine Kommiſſion für weitere Be
arbeltung dieſer Frage einzuſetzen.

Zeig. Waſſermangel. Wie der Magiſtrat bekannt
gibt, iſt durch die anhaltende Trockenheit der Waſſerſpiegel der
Brunnenanlagen des ſtädtiſchen Waſſerwerkes derart zurückgegan-
gen, daß eine ausreichende Aaſſerverſorgung der Stadt nicht mehr
möglich iſt. Die Verbraucher werden daher erſucht, mit dem
Waſſer recht ſparſam zu ſein. An vielen Stellen der Oberſtadt
gibt es ſchon ſeit längerer Zeit nur noch an wenigen Stunden des
Tages Waſſer.

Mansfelder Kreiſe Sangerhauſen.
Eisleben. Städtiſche r e für Bedürftige. Zur Unterchützung bedürftiger Einwohner ſtellten

die ſtädtiſchen Körverſchaften 150 000 M. zur Verfügung. An-
träge auf Vewilligung ſind Freitag und Sonnabend im Stadt-
verordneten- Sitzungsſaale anzubringen. Wir verweiſen auf die
heutige Bekanntmachung des WMagiſtrats.

Helfta. Einen bunten Abend in Geſtalt von Muſik-
vorträgen, Rezitationen und ſonſtigen Vorträgen veranſtaltet
der hieſige Ortsverein der SPD. am kommenden Sonnabend,
den 17. Dezember, abends, in der „Sonne“. Das reichhaltige
Programm verſpricht einen guten Verlauf des Abends, ſo
daß ſich Genoſſen und Genoſſinnen einige anregende Stunden
der Unterhaltung gönnen dürfen.

Bahnhof Mansfeld. Spengſtoff-Diebſtahl. Jn der
Nacht vom 8. zum 9. Dezember wurden auf dem Bahnhof Mans-
feld zwei Kiſten Sprengſtoff (Koronit) im Gewicht von 62 Kgr.
aus einem Kurswagen entwendet. Die Eiſenbahndirektion
Magdeburg ſichert in einer Bekanntmachung demjenigen eine
Belchnu von 3000 Mark zu, der ihr den oder die Täter ſo
nachweiſt, daß gerichtliche Beſtrafung erfolgen kann.

Großörner. Mitgliederverſammlung der S. P. D.
Am Sonntag hielt der hieſige Ortsverein der S. P. D. eine ziem-
lich gut beſuchte r atte Auf der Tagesordnung ſtand u. a. die Licht- und aſſerfrage in der
Gemeinde. Die rege Ausſprache zeigte, daß diesbezügl. hier ſo
manches faul ſteht. Unſer Ort iſt ein dunkles Dorf mit
meiſtens defekten Waſſerpumpen! Zwecks Abhilfe
der Mißſtände wurde beſchloſſen, eine Eingabe an die Gemeinde
vertretung zu machen. Von regem Fleiß des Vorſtandes zeugte
deſſen Vorſchlag, Vortrags- und Diskutierabende einzuführen. Es
wurde beſchloſſen, dieſelben jeden Donnerstag im Vereinslokel
ſtattfinden zu laſſen. Zum Schluß gab Gen. Schneckmann einen
Bericht von der Gemeindevertreter- Konferenz in Mansfeld. Jm
übrigen wurden noch interne Angelegenheiten erledigt. —-tze.

Veeſenſtedt. Kirchenraub. n der Kirche Zu
Schwittersdorf wurde in der Nacht von Freitag zu Sonnabend
eingebrochen. Die Diebe drangen durch die Fenſter, an welchen
ſich Eiſenſtabe befanden, ein. Die Einbrecher durchwühlten
alles und nahmen den großen etwa 5 Zentner ſchweren Teppich
mit fort.

Burgörner. Gemeindevertreter- Sitzung. Die
am r wegen Beſchlußunfähigkeit ausgefallene Sitzungfand am verfloſſenen Sonnabend ſtatt. Der Geineindevorſteher
berief ſich auf S 16 der LGO., wonach die zweite Sitzung beſchluß-
ſähig ſei. Der Bericht über die Tumultſchäden vom Märzputſch
ergab 45 600 Mark, in die ſich n Staat und Gemeinde teilen.
Einige hundert Zentner Kartoffeln gelangen an Minder-
bemittelte zu ermäßegtem Preiſe zum Abſatz. Den Bürolehelingen
wurde tariflicher Lohn bewilligt. (Anders als in Gropörner!)
Die Eemeindeſchweſter bekommt nunmehr 750 Mark, ſtatt bisher
500 Mark. Der Verufsvormund forderte höhere Entſchädigung.
Auf 400 Mark jährlich. Wird abgelehnt. Es ſoll ſich jeman
finden, der es zum bisherigen „Preiſe“ macht. Diesmal ganz
wie in Großörner!) 4000 Mark Nachtragskoſten für Reparaturen
am Schulzenamt werden bewilligt. Für den Friedhof wird die

pierken

An nung von Noch dem Berich verſchwa tungs und r ion wird e nahm r
einer neuen Brennſtelle in Altdorf abgelehnt. i mung
wird pro Liter um 90 Pfg. erhöht. Dem en Gemeinde J ſehnunc
vorſteher Beyling wird bis zum Abicirß isziplinarved niſtiſche

eeageeeeeee5 ark werdenwilligen e und t 6000 Markt einer len waftz
für und Jnvaliden. e Re

eine t500 b eine T
ſprach

mann:

ſolle danach wieder eine hauptamtli heſchaffen werden. Der jetzige komm ftatsjeel Landrat nicht zurückgetreten. Jn der Jahre
verſammlung wurde n ngerer Debatte zu beſſe
Blankenbeiner Waſſerwerk für den n en aus derDer Preis beträgt 1 735 000 Mark. der N gewordPreis des eletiriſchen Lichtes beendete die öffentliche Sitzung. Sas

T dauernBitterfeld Delitzſch en
Delitzſch Weihnachtsfeier. Auf unſere am Nur do

den 17. Dezember, ſtattfindende Weihnachtsfeier ſei noch ein für ſo
hingewieſen. Sie findet in „Stadt Leipzig ſtatt und beginnt
s Ubdr. Die Darbietungen unſerer Arbeiter-Jugend verſprechen J Dieſe
einen genußreichen Abend. Es ſoll eine Verloſung ſtattfinden J wir di
Genoſſinnen und Genoſſen, die als Gewinn etwas beiſteuern Kredit
wollen, werden gebeten, die Geſchenke verpackt mitzubringen und Paluto
am Abend abzugeben. Wir fordern zu zahlreichem Beſuch auf und Itur
hoffen, daß auch Freunde unſerer Sache zahlreich erſcheinen. den

lichen

Torgau Liebenwerda--Schweinitz. der G
Torgau. Demonſtrationsve rſammlung. Arbei, raſche

ter, Angeſtellte und Beamte! Freitag, den 16. Dezember, abend
8 Uhr, findet im „Tivoli“ hierſellſt eine Demonſtrationsverſammlung ſtatt. Thema: „Die 10 Forderungen des Allgemeinen wußt ſi
deutſchen Gewerlſchaftsbundes“. Arbeiter, Angeſtellte und Bee iumsv
amte, erſcheint zu dieſer Verſammlung in Maſſen. angekü

damit
konnen

Aus Allet Welt
Ler Millionen-Schmuck der ruſſtchen Tirzerin

Wegen eines mit großem Raffinement ausgeführten Ju- Tabak
welendiebſtahls -hatte ſich Dienstag der aus Polen ſtammende J Krank
Kaufmann Leo Ginsburg vor der Berliner Strafkammer
zu verantworten. Die Verhandlung entrollte das in vieier
Hinſicht tragiſche Geſchid der ruſ ſa en Tanzerin T.na Butt
ler, die in der ruſſiſchen Kunſtwelt früher eine hervormgende 9
Rolle ſpielte. Kurz nachdem ſie ſich in Moskau mit einem über
mehrfachen Millionär engliſch- ruſſiſcher Ablunft verherratet Tele
hatte, brach die Revolution aus. Jhr Mann wurde von den ren
Bolſchewiſten ermordet, und ſie mußte ihre koitdariten GSchmuädſtüdke in einem Leinewandbeutelchen verſteden und Seſeß
über Petersburg, Reval, Stockholm fliehen. Sie gelangte 90 P
ſchließlich nach Deutſchland. Hier machte ſie die Bekannt tation
ſchaft des jetzigen Angeklagten, dem ſie ich not- Gegen
gedrungen anſchloß, da ſie kein Wort Deutſch ſprach. wäh Geſetz
rend Ginsburg der ruſſiſchen Sprache mächtig war. Jn Kol geſ. tze
berg entwendete der Angellagte der Tänzerin in überaus raf- ausſch
inierter Weiſe den Brillantſchmuck, der über 1 Millionen hßher
Nark Wert hatte. Wo der Schmuck geblieben iſt. dat ſich V eſeßt

nicht ermitteln laſſen. Das Gericht dil.igte dem Angellagten enwegen ſeiner Minderwertigkeit mildernde Umſtände zu und etzu
erkannte auf zwei Jahre S unter Anrechnung unſere
von zehn Monaten der erlittenen Unterſuchungshaſt. vorlag

eichs
fährdVerantwortlich für leitenden Artikel, Politik und Fexilleton: a

O h Schulz, für Lokales, Gewerkſchaftliches und Genoſſen Das
chaftlichee: Pau: Täumel, für Provinzielles und Allge- rungs
meines: Karl Garbe, für Eisleben und die Mansfelder Kreiſe: Der
Alfred Strauß, für den Anzeigenteil: Wilhelm Herzig, men

ſämtlich in Halle. Noerw

Zum Fest
olleriere:

Ausstechformen Stück 50 Pfg.
Springformenm 1350 1250, 11.50 10. 50
Königskuchenform (12 x 34 cm) 10. 50
la Brotkasten werrüche Mus er) 62.
la Kohlenkasten (herrl. Muster) 65.

Cualſtätz-kmaillewaren

f„-„--—x——-— bebensmittel
kauft jeder in anerkannt
besten Qualitölten
preiswert und qui bei

Otto Boruschein
Halle, Mittelstraße 21.
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Die Keue
Fels Wochenſchrift

G. m. b. H.
entgegengenommen

en

in großer Auswahl
zu weinen dekannt billigen Preisen.

Aluminium!
4 Alum.-Milchtöpfe Söu vor 45.
5 Alum.-Milchtöpfe Satz nur 75.
6 Alum. -Schmortöpfe

Schreibwaren, Ansichtskarten,
Künstierkarten

Naumburger Volksbuchhandlung

Buchhandlung Volksstimmwe Halle.

Wwnh
III

Wir empfehlen zum Abonnement

deit
der Deutſchen Sozialdemokratie

Preis für das Heft M. 50
Jeder Parteigenoſſe, der ſich um die Ent

wicklung und Kiärune der Partei-
intereſſen kümmert, ſollte auch

Feſer der Nenen Zeit ſein
Beſtellungen wer en von der Expedition dieſes

Blattes ſowie von ſämtlichen Koporteuren

LIIIIIILI I IIIIIIIIIIII III eeeeseeeeeereeee e7 c

Stellen finden.
v vv—

IIIIIIIIII r r vormiFreiwiſſige Auktion! n
Sonnabend den 17. Dezember, vorninaggs o

v rſeigere ich im Ganhauſe zur „„Funkendurg“ n
Merſeburg öffentlich meiſth etend gegen dar:

j roibraune Rivsgarmun (So a. 9 Seſſel. polterter Soſo
Unch 1 komp.eite neue Küchenein ichtung Schrash
Tinh. Stügle, Rega. 1 Syreidt ch mit Aufſſet.
Küchenſchrank. Tiſ e. Stäh e. 14 ar. und kl. Bieder
rahmen mit Gias. S itegel Betngele un Moanche

Waſchtiſch 2 Waſchitä der, HerrenRähmaſchine gu
gehend gr Hirſchgeweihe, 1 gern a chmajſbire
Kinderichiinten verſch. Wutſchafisgegen dände, S u
Kleidangsſtüchke. elektr Krone. 1 Hänge und Euh 12
lampe. Konzertz ther, Pupvenwagen. 4 Buppoendett
1 Hobelbank, äben u. d p. Hanowerkgzeug für Tiſchiere
deuied. Beſich gung ad 9 Uhr.

Albert Franuke, deeid. Aukt zuater.

III

Markt 10.

ſofortigen Aniritt

mit Deckel, 1424 cm schwere Aus-führung, Gewicht ca. 2,750 kg. datz nur 285.

Große Auswanl in 6Geschenken für die

Gut. Hausfrau Billig.
Max Belger,

Emailie und Aluminium.
Geistatraße 59 60.

Schallplatten!!
für S alte ein neue Sternplatte

Karl AKlbrecht,
d Alter Markt 3.

Suhaninen
Korinthen

Max Schultze
Sloritzzwinger 3gibt seine heutigen Schlager bekannt vent en R. Rast,

Anlerteinste Edel-, Spoise- 23“ Deinnohe
und Backmargar ne Plund VermiſchtesEchte Bayrische Schmelz- 32“
Backman garine Pfund

Man'e'-Ersatz

Neue Rosinen
8lauer Mohn

4 öOvbermonteur
der wirklich perjen in dem Bau von Eiektr. Licht und
Kraſtan agen ſowie in der Repmaiur
amtlicher eiektr Majſa, inen iſt, und der auch fähtg iſt, den
Aushbau von Ornychaf.en ſeldſtändig zu leiten zum möglichſt

Auch werden noch e nige füngere Momeure eingeſtellt
A. Steckel, Sanxerhausen.

Vereins-Anzeiger

Bekannaabe ſämmtliche BGoranſtattungen

der Sozialdem. Partei J
Bezixksverband Halle. Harz 42/44. Fernruf 6900

Ferner ſü die dem Ah deutich Gewerd ſchaſts

und Au ſtellung

Tüchtioe, veens empfohlene
und erſahrene

Elektro
Monteure

Hemdentuche T Dezemder.Schweineschmalz, pung 26 Barchente Großthiemig. n 3 Um nieder
pina 200 Briettaschen Fetizeuge ene un u m tücher iſt vollzähliges Erſcheinen Pflicht.pnd 32 n en retrert II te i nemoen San e rtauft man preiswe Oitavorein ber P GPfund 20 FR, viérscu, Beinkleider gerhaufen. den 18. ren 8

t escheöft us W.950P und
9 0 7 Schwetschkestr. 41,

Nähe Steinweg.

Günstige
Einkäufe
Bechershotf 6

v dte

Bechershof
e

bunde angeſchtoſſenen werk ſchaften ſowie der
auf oem Boden der MAideniert eve ung ſtehenden

im „Parteibüro* Funktionä
be ſprechung üder Vornands und
wahrien. Erſcheinen aller Funktionare iſt Pflicht.

Der Vorſtand.
Raumburg. Soungbend, den 17. Dejember,

„Goldener Stie elr, Kl.
abends 7 Uhr m Reſtauram

Jakobsſr. Dioknponse
abend. Thema: Demolrane Zahireiches Er
ſcheinen der Mitglieder in erwünſchi.

Der Borßand.

machen Sie

Merſeburg.

2222m—Seohluss der Amolgen-Annadme 9 UN.
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